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IMMANUEL:!
GOtt ſey uns gnadig, und ſeane uns, Er laſſe uns

rein Antlitz leuchten, Sela. Daß wir auf Erden er
kennen ſeinen Weg, unter allen Heiden ſein Heil.
Es dancren dir, GOtt, die Volcker, es dancken dir al

le Polcher. Das Fand. giebt ſein Geipachs, es ſegne
2

uns GOtk unier e; Ott. Es ſegne uns GOtt, und
älle Welt furchte ihn. Hallelujah!

 ord ſungen wie ein neu Lied, fur dem Stuhl,
un und fur den vier Thieren, und den Eltiſten. So

horte Johannes der Knecht JEſu Chriſti durchJ
o den Geiſt der Weiſſagung bereits zu ſeinen Zei—
nten die Stimme derBekenner Gottlicher Wahr—
A heit', die wider das Antichriſtiſche BVerderben

der Kirchen onentlich zeugten. Offenb. Joh. 14/3.m

m vorigen Capittul ausfuhrlich beſchriebenen tieffen Verfall des
Antichriſtiſchen Pabſtums  da denn dem Johanni nunmehro zum
Troſt gezeiget wird im Anfana dienes Capittuls, theils wie GOtt
hngzeachtet der allgemeinen Sundfluth det graulichſten Jrrthu
ner dennoch ſeine unſichtbahre Kirche erhalten, und ihm vieltau—
end laſſen ubrig bleiben, die ihre Knie fur dem Romiſchen Baal
icht gebeuget. v. 1. Theils wie er mitten unter dem Regiment der
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2 Jubel Predigt.Huren dennoch erwecket einige Lehrer und Bekenner, welche die
Gottliche Wahrheit wider alle Antichriſtiſche Verfalſchung nicht
allein unbefleckt behalten, ſondern auch deutlich und getroſt be—
zeuget haben.v. 2. Die bewahrteſte Ausleger finden dieſe Stim—
me der Harffen-Spieler in den Gemeinen der Waldenſer und Al—
bingenſer, in den Wiclefiten in Engeland, in den Huſſiten in Boh
men, und andern treuen Zeugen der Wahrheit mehr. Deren Be
kanntniß iſt ſo herrlioh, daß Johannes ſagt: Sie ſungen wie
ein neu Lied fur dem Stuhl und fur den vier Thieren und den
Eltiſten, denn darinn preiſet er diß Bekanntniß

1. Als ein offentlich abgelegtes. Sie ſungen wie ein neu Lied.
Es ſahe Johannes dis Geucht im Himmel, und in demſelben
den Berg Zion die Kirche Chriſti auf welchem ſich die Brkenner
der Wahrhtit als Harffen-Spieler ſehen lieſſen, vermuthlich in
der Geſtalt der Leviten, die weiland im Zemper aumoer warffen die
heiligen Lieder von Zion oder dem Konigreim des Meßn zu wielen
pflegten. Es blieb aber hier nicht beym Spielen, iondern ſie
ſungen auch dazu. Und ſungen wie ein neu Lied- Diß Lied wird
entgegen geſetzet den Antichriſtiſchen Grrüeln der falſchen Lehre,
wovon ſie oer HErr unbefleckt bewahret. v. s. Und iſt alſo ein Lied
nicht allein des Lobes fur die Gottliche Wohlthaten in Chriſto, ſon
dern auch des Bekanntniſſes der reinen venre. Die Schrifft pfle

110, 54. Beſonoers aber nennet ſie die Lehre von Chriſto ein Lied,
get die reine Lehre insgemein mit einem Liede zu vergleichen. Pſ.

deſſen haupt Jnhalt iſt des Meßia Siea nach ſeinem Leiden, nebſt
denen daran vanaenden Schaßen der Seligkeit- ſo wie ſiegur Lob
vreiſung und Verherrlichuna GOttes in der Kirchen getrieben wird.
Pſ. ao, 4. G8, 5. 118, 15. 16. Eſa. 26, 1. Jn ſolchen verblumten
Verſtande drucket ſie unter dem Singen dieſes Liedes aus die of
fentliche Verkundigung der reinen Lehre zum Lobe GOttes. Wie
denn das Bekanntniß oes Nahmens GOttes, welches der Meßias
in der Evangeliſchen Predigt ableget, mjit dem Singen zuſammen
aeſetzet wird. Pſ. i8, äo. coll. Rom. 18,9. Nicht anders iſt diß
Sinaen der Harffen-Spieler zu verſtehen, nemlich von dem Sin
gen ihres Lehr-Bekrnntniſſes, und dem offentlichen Vortrag deſ

ſeiben,
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Jubel-Predigt. 3ſelben, gleich wie etwas das man ſinaet, pflegt offentlich gehort
zu werden. Es hatte auch diß ſingen keinen andern Zweck als daß
auch andere ihr Lehr-Lied lernen mochten, wie denn die 144000.
Erkauffte von der Erden es wurcklich lerneten, die dem Zeugniß
der Wahrheit in dem Munde dieſer Bekenner nicht boßhafft wie—
derſtunden, ſondern ſich von dem irdiſch-geſinneten Hauffen des
Antichriſtes abſondernlieſſen. v.z. Die Erfullung beſtatiget es an den
treuen Zeugen der Wahrheit im Pabſtuhm, da ſonderlich unter
den Waldenſern und Hußiten einige vom Geiſt GOttes ergriffene
Lehrer aurſtunden, die wider den Verfall offentlich zeugten, und
die Wahrheit Chriſti nach der Heil. Schrifft in den Grund Articuln
des Chriſtlichen Glaubens ſo deutlich vortrugen, daß wer nur ſe—
hen wolte, den klaren Unterſcheid zwiſchen der Wahrheit und Lu—
gen handgreifflich wahrnehmen, und erkennen konte, welche Lehre
zur Schandung oder Verherrlichung des Nahmens GOttes ab—
äielete.Darinn ſind fle denn auch billig unſere Vorganger, an denen

wir lernen, wie wir die Gottliche Wahrheit, welche wir im Her
tzen erkennen, auch allenthalben offentlich ſingen, bekennen,
ruhmen und ausbreiten ſollen mit aroſſer Freudigkeit zur Ehre
OOttes und Erweckuna anderer. 2. Cor. 4,/ 13. Hiernechſt war ihr
Bekanntniß wider das Antichriſtenthum

2. Ein wieder erneuertes Bekanntniß. Und ſungen wie ein
neu Lied. Die Reuigkeit dieſes Liedes hat ihre Hauptabſicht auf
den Jnhalt deſſelben, daß die Lehre dieſer Bekenner nicht auf das
Ceremonial-Weſen der Altteſtamentiſchen Haußhaltung, ſondern
auf den neuen GnadenBund des Evangelü abgezielet, in welchem
Verſtande die Evangeliſche Lehre, ſo wie ſie zu dengeiten desNeuen
Teſtaments ſolte in aller Welt ausgebreitet werden, ein neues
Lied heiſt. Pſ. g8, 1. 2.

Und eben darinn bewieſen ſich die Zeugen der Wahrheit im
Pabſtum wohl wider das Reichs des Antichriſtes, denn da dieſer
mit Verfalſchung der Evangeliſchen Lehre, die geiſtliche Art des
Reichs Chriſti in lauter auſſerlich Geprange, und einen Schatten
leerer Ceremonien verwandelt hatte, worauf die arme Seelen ohne
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Jubel-Predigt.
Chriſto gefuhret wurden, ſo ſtunden dieſe Harffen-Spieler. auf,
und ſungen ein neues Lied. Das heiſt: Sie predigten die Lehre
von Chriſto, und wieſen daraus den Weg zur Gnade GOttes in
ſeinem heiligen Verdienſt, zeigten auch anbey, wie dieſe Lehre
nicht auſſerliche Geberden, Geprange, und angenommene An—
dachts-Ubungen, ſondern eine inwendige Erneurung  des Geiſtes
erfodere.2. Cor. 5,17. Deragleichen Borſtellungen man inſonder
heit im Taulero, der in ſeiner Maaſſe auch zuden Sangern dieſes
neuen Liedes gehoret, hauffig findet. Nechſt dem gehet die Neuig
keit dieſes Liedes auch auf den Schein der Neuerung, den daſſelbe
bey dem Antichriſtiſchen Hauffen gehabt, darum auch Johannes
bedencklich ſagt: Sie ſungen wie ein neu Lied, weil es nemlich
den Anhangern des Pabſtes alſo vorkam,. mit deren LehreSatzen
das Bekanntniß der Hußiten, Waldenfer und anderer-Zeugen
Chriſti nicht uberein ſtimmete, die ſie dann auch daher als Neu
linge, als Ketzer und Verfuhrer verdammten, ia wol gar zum Feuer
brachten, wo ſte Gottliches Verhangmß fur ſich hatten. Jedoch
war alles nur ein bloſſer Schein ohne Grund der Wahrheit. Die
Bekenner ſungen wie ein neu Lied. So war zwar ihre Lehre wie
neu anzuſehen zu den damahligen Zeiten, worinn die Heil. Schrifft
unter die Banck geſteckt, den Layen aus den Handen geriſſen und
die Wahrheit derſelben fremde und unbekandt worden war;. nicht
aber wurcklich neu, ſondern das alte Lied Moſis und des Lammes,
die alte Lehre der Propheten, Chriſti ſelbſt und ſeiner heiligen
Apoſtel, kein neues ſondern nur erneuertes Bekanntniß.Das mag uns auch zum Troſt dienen, daß wir uns nicht dran

kehren, wenn uns die Papiſten noch biß auf dieſe Stunde alsNeu—
linge ſchelten, die von der alten Kirche abtrunnig worden, da wir
doch nichts anders als die alte Wahrheit aus dem alten Wort GOt
tes wider ihre neue Verfalſchung behaupten. Nur ware zu wun
ſchen, daß jeglicher unter den Lutheranern ſich durch das erneuerte
Bekanntniß der Gottlichen Wahrheit, auch lieſſe innerlich erneu
ern, und zu einen neuen Menſchen machen, damit diß neue Lied
der reinen Lehre auch von lauter neuen und wiedergebohrnen San
aern geſungen wurde, welches deſſen Wurdigkeit wohl erfodert,
ſintemahl das Bekanntniß derſelben iſt 3. Ein



Jubel-Predigt. 53. Ein mit GOttes Wort vollig ubereinſtimmendes. Sitſungen wie ein neun Lied fur dem Stuhl, und fur den vier Thie—
ren und den Eltiſten. Der Stuhloder Trohn iſt der Sitz des maje—
ſtatiſchen Regiments GOttes in ſeiner Kirchen, welchen der Va—
ter auch ſeinem Sohn nach der Menſchheit gegeben, als der mit
ihm ſitzet auf ſeinem Sruhl. Apoc. 3, 21. Daher auch das
Lamm mittenim Stuhl, das iſt, in der Gemeinſchafft der Gott—
lichen Majeſtat von Johanne geſehen wird. Cap. 5,6: Wer ſind
aber die 4. Thiere und 24. Eltiſten? Die bewaährteſte Meinungiſt,
daß die vier Thiere, oder wie ſie im Grunde heiſſen (Daa) lebendige
Geſchopffe, abbilden die heilige Apoſtel, und Apoſtoliſchen Man
ner, in welchen der Geiſt des Lebens aus dem Anhauchen JEſu
beſonders war, zu ſeyn mit ihrem Wort und Schrifften intallible
Lehrer der Kirche,, welches ihr ausnehmender Vorzug iſt. Jhrer
ſind vier an der Zahl  weil die Apoſtel ausgiengen in alle vier
Winde der Erden. Johannes ſiehet ſie Cap. 4/ 6. 7 8. fur dem
Stuhl als Diener GOtues aber auch mitten im Stuhl, in Anſe
hung ihres Ammts dadas Wort,o ſie redeten und ſchrieben nicht
ihr, ſondern GOttes war. Er ſiehet ſie mit vier unterſchiedenen
Angeſichtern eines Cowens, wegen ihrer Tapfferkeit und freudigen
Muths, das Evangelium unter allen Verfolgungen zu verkundi—
gen, eines Ochſen oder Kalbes, wegen ihrer Arbeitiamkeit und
rauren Fleiſſes, eines Menſchen, wegen ihres herrlichen Verſtan—
des in Gottlichen Dingen, und eines fliegenden Adlers, wegen ih—
res himmliſchen Sinns. Er ſiehet ſie voll Augen vorn und hinten,
wegen ihrer Wachſamkeit fur die Kirche; mit ſechs Flugeln, wearn ih
rer Hurtigkeit und Geſchwindigkeit den Erdkrerß mit deir Evauaelio
Chriſti zu erfullen, daher ſie auch keine Ruhe hatten Tag und Nucht,
Chriſto nemlichSeelen zu gewinnen, welches der rechte character des
ApoſtoliſchenGeiſtes iſt. Die 24. Eltiſten aber ſtellen vor das ordent
liche LehrAmt der Kirchen mit ihren Zuhorern, und alſo die gantze
Kirche mit jhren Hauptern, die ein Koniglich Prieſterthum fur Gott

Jm A. T. waren 24. Ordnungen der Prieſter. 1. Chron.ſn da die gantzeKirche hatte 12. Patriarchen zuStammVBatern,

und im N. T. 12. Apoſtel zu Vorſtehern, welche zuſammen 24.

A3 aus



6 Jubel-Predigt.ausmachen. Wie konte denn die Kirche in ihren Vorſtehern veque
mer als unter dieſen 24. Eltiſten furgeſtellet werden? Drum ſie
het ſie Johannes mit weiſſen Kleidern als Prieſter, und mit gul—
denen Kronen als Konige. Cap. 4 4. Ja ſie bezeugen, daß ſie GOtt
in Anſehung der blutigen Erkauffung oes Lammes zu Königen und
Prieſtern gemacht. Cap. 5, 10. Daher ſie auch Stuhle haben zu be.
zengen die Auctoritat der Ober-Stande in der Kirchen.

Nun fur ſolcher anſehnlichen Verſammlung wird das Be
kanntniß abgelegt. Sie iingen wie ein neu Lied fur dem Stuhl
oder Chron GOttes und Chriſti, und fur den 4. Thieren und 24.
Eltiſten. Das zeiget an, nicht allein die Freudigkeit dieſer Beken
ner, als die ihrer Sache ſo gewiß waren, daß fie auch fur GOttes
Angeſicht auftreten, nnd ihr Bekanntniß fur allen Heiligen able—
gen konten, gewiß, daß ſie ihre Lehre wegen nicht wurden beſch
met werden, daruber auch viele ſo aar den Todt willig gelitten,
und ſolcheraeſtalt fur dem Thron GOttes als blutige Martyrer
freudig erſchienen ſind: Sondern es wil auch Johannes ſagen, daß
GOtt und ſeine heilige Apoſtel ia alle reine Lehrer und Glieder der
Kirche das Bekanntniß dieſer Zeugen ſelbſt gut geheiſſen, denn ſie
ſungen es fur dem Stuhl und rur den 4. Thieren und 24. Eltiſten,
fur welchen Stuhl ſie unſtraflich waren, weilinihrem Punde kein
Falſches in der Lehre erfunden ward v. c.Forſchen wir auch die Lehre der Waldenſer, Albingenſer und

Hußiten, ſo findet ſichs, daß ſolche in allen Hanptſtucken ves Chriſt
lichen Glaubens dem Jnhalt des Gottlichen Worts und der Leh—
re der Apoſtoliſchen Manner und erſten reinen KirchenVater ahn
lich geweſen, und alſo ihren Grund in der Wahrheit der heiligen
Schrint gehabt.

Wir mogen ſolches wohl mercken und daraus ſehen, wie die
richterlichen Ausſpruche in Glaubens-Sachen nicht von dem Stuhl
zu Rom, ſondern dem Stuhl GOttes zu holen, welchen Er in
dem geſchriebenen Wort aufgerichtet hat, da der Heilige Geiſt
ſelbſt Richter iſt. Und nach ſolcher Norm haben alleLehrer Macht,
Wahrheit und Luaen zu vrufen und zu unterſcheiden, die auch
nicht weiter durffen geglaubet werden, als ſie fur dem Stuhl

GOttes
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Jubel-Predigt. 7GOttes ihre Sache aus der Schrifft behaupten können, worinn
allein das Gewiſſen ſich beruhiget. Wie hoch kan uns das erfreuen,
wenn wir auch bey unſern Glaubens-Bekanntniß ſolche Freudigkeit
haben konnen. Laſſet uns nur ſorgfaltig ſeyn, die Wahrheit der
reinen Lehre wider allen Jrrthum zu bewahren, damit wir die
Freudigkeit furGOttes Stuhl nicht verliehren, und uns von der
Gemeinſchafft der Heiligen, die nach der einigen Regul des Worts
in einem Sinn aur Erden zuſammen halten, ſelbſt ausſchlieſſen.

Theureſte Seelen, die ihr an dem heutigen Jubel-Tage mit
Freuden allhier fur GOtt zugegen ſeyd! verwundert euch nicht, daß
ich euch jetzo an dieſe Worte erinnere. Sie handeln zwar nicht ei
aentlich von den theuren Furſten- Bekennern, die heute fur 200.
Jgahren die Wahrheit fur dem Kayſer und Reich bezeuget haben,
doch ſind dieſe, davon Johannes ſagt, deroſelben Vorganaer gewe
ſen, daher auch unmittelbahr darauf Johannes von dem Lehr-Be
kanntniß Lutheri weiſſaaet, wodurch er nebſt ſeinen Mitgenoſſen
aar von der auſſerlichen Gemeinſchafft des verderbten Romiſchen
Babels ausaegangen ſind. v. 6. iqq. Welcher geſtalt aber dieſe
Zeugen der Wahrheit vor Luthero mit ihm und ſeinen Nachfol—
aern gleiches Sinnes aeweſen; als gebuhret wahrhafftig auch eben
dher Ruhm, welchen Johannes jener Bekanntniß beyleget, demje—
nigen herrlichen Bekanntniß; welches nach Lutheri Entwurff und
Melanehthonis volliger Ausfertigung heute fur 2oo. Jahren von
dem gottſeligen Chur-Furſten von &achſen Johannes und ſeinen
theuren Mit Rurſten, rur dem damahligen Glorwurdigen Kayſer
Carl dem Funfften, und ubrigen Standen des Romiſchen Reichs iſt

abgeleaet. worden.Heffentlich ſungen die theuren Furſten-Bekenner das Lied ih

rer reinen Lehre dem großmächtigen Kayſer, Konig, Chur-und
Furſten vor, welche in unaemeiner Menge daſelbſt verſammlet wa
ren. Man verbot zwar von Pabſtl. Seiten den Evangeliſchen Pre
diaern zu Llugſpurg Chriſtum zu verkundigen, aber an ſtatt denen
offnete GOtt Rurſten den Mund, die in einem zweyſtundigen Be
kanntniß dem Kayſer und gantzen Reich die reine Lehre Chriſti pre
digen muſten, ſo daß ich zweiffele ob jtmahls eine Predigt fur einer

ſolchen

nur



8 Jubel-Predigt.ſolcken anſehnlichen Verſamiung groſſer Herrn maggehalte worden
ſeyn. Hier muſte hinweg fallen, alles was das offentliche Bekanntniß
hindern wolte. Da der Kayſer anfangs es nur ſchrifftlich wolte uber—
geben haben, bewilligte er, daß es offentlich verleſen wurde, und
da er ſolche Verleſung in lateiniſcher Sprache foderte, ſo ließ er ſichs
auch auf des Chur Furſten von Sachſen Anhalten gefallen, daß es
in Teutſcher Sprache geſchah, auf daß es ja alle anweſende Teut—
ſche verſtehen moöchten. Wiewohl es nachher von den Abaeſandten
fremder Furſten in allerhand Sprachen uberſetzet, in ihre Lande
geſchickt, und dadurch ſchier bey allen Nationen bekannt gemacht,
ja ſo gar auch dem Patriarchen der Griechiſchen Kirche zugeſendet
worden.Zwar ſchien es ein neues Lied zu ſeyn, und es wurde auch von

den Papiſten alſo gelaſtert, daß die in diefem Bekanntniß enthal
tene Lehre neu und gefahrlich ſen. Aber GOtt Lob, unſere theu—
ren Bekenner ſungen es nicht bloß fur dem Kayſer, ſondern fur dem
Stuhl GOttes, den 4. Thieren und 24. Eltiſten, und bewieſen mit
der bloſſen Herleſung, daß ſie nichts glaubten und lehreten, als was
in der Heil. Schrifft gegrundet, und mit der Lehre der erſten reinen
Kirchen-Vater ubereinſtimmig war. Die Papiſten ſelbſt muſten
geſtehen, daß unſere Confeſlion aus der Heil. Schrifft nicht konne
widerleget werden. Ja was noch mehr  GOtt ſelbſt bewieß, daß
Er an dieſem Bekanntniß, welches für ſeinen Thron mit hertzlicher
Andacht abgeleget ward, ſein gnadiges Wohlgefallenhatte, indem
Er die darinn enthaltene Lehre wider alle Rathſchlage der Wider—
ſacher ſchutzte, und in kurtzer Zeit durch viel Stadte, Lander und
Koniareiche ausbreitete, die dieſer Confellion mit Mund und Hertzen
beypfilichteten.

Wir ſelbſt ſind davon lebendige Zeugen, daß GOtt ſein Volck
geſchützet, und uber ſeine Wahrheit gehalten. Es ſind nunmehro
200. Jahre dahin, daß auch diß Beranntniß in unſer Stadt ange
nommen, und nach demſelben ungehindert aelehret worden. Und
noch ſtehen wir auf den heutigen Tag durch die Barmhertzigkeit
GOttes, und bekennen, daß wir nach dieſem Wege, den ne (die
Papiſten) eine Sectt (Ketzerey) nennen, alſo dienen dem GOtt

unſerer



Jubel-Predigt. 9unſer Vater, daß wir glauben alle dem, was geſchrieben ſtehet im
Geſetz und in den Propheten. Act.24, 14. Noch ſingen wir frolich
diß neue Lied fur GOttes Stuhl, und ſeinem heiligen Angeſicht
in unſern Verſammlungen, und bieten denjenigen Trotz die uns
darinn der geringſten Neuerung oder Abweichung von GOttes
Wort uberfuhren konnen, ob es gleich/in den verfloſſen 20o0. Jah—
ren von den Feinden der Wahrheit auf allerley Weiſe iſt verſuchet
worden. Und das ſol uns denn an dem heutiaen Tage ein neues
Lied des Lobes GOttes fur dieſe uberſchwengliche Wohlthat in den
Mund legen. Wir treten aber zuvor im Gebet fur GOttes Stuhl,
und ruffen Jhn um ſeine Gnadenreiche Mitwurckung, Beyſtand
zu Segen demüthig und glaubig an in dem Gebet welches uns
dEſus gelehret hat, wenn wir vorher um die Erhaltuna ſeines
Worts aus einem Mund und Hertzen geſungen haben: Erhalt uns

HErr bey deinem Wort.
Pſalm C.

Geoogyluchret dem HErrn alle Welt. Dienet dem HErrn50 mit Freuden, kommt fur ſein Angeſicht mit Frolocken.

Erkennet daß der HErr GOtt iſt, Er hat uns gemacht,
und nicht wir ſelbit, zu ſeinem Volck und zu Schafen ſei
ner Weyde. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken,
zu ſeinen Vorhofen mit Loben, dancket Jhm, lobet ſeinen
Nahmen. Denn der HErriſt freundlich, und ſeine Gna—
de waret ewig, und ſeine Wahrheit fur und fur.

DEliebte, und uber die Wohltat GOttes hertzlich erfreute
Seelen! Weil der Heilige Geiſt dem Konia David diß

Jbeſondere Lob giebet, daß er aeweſen ein Mann lieb-S n lich mit Pſalmen Jſraels. 2. Gam. 23, I. So fonnen
 wir iawohl heute keinen beſſern Vorſinger zu unſern

Aber, hat er dann auch den Pſalm verfertiget, welchen ich
euch zum Texte vorgeleſen? Daran mochten wohl einige zweiffeln,

B weil



10 Jubel-Predigt.weil in der Aufſchrifft nichts davon gedacht wird. Und es ſind auch
wurcklich gelehrte Manner auf die Gedancken gerathen, daß, weil
der neunzigſte Pſalm von Moſe gemacht, von da an aber biß auf den
hunderſten kein Pſalm ſeinen Autorem anzeiget, ſondern allererſt
der tiorſte David zugeſchrieben wird, Moſes das gantze Zehn der
Pſalmen vom g9oſten biß auf den ioiſten und alſo auch unſern
heutigen Jubel-Pſfalm verfertiget habe. Allein, weil diß in einer
bloſſen Muthmaſſung beruhet, ſo gehen wir ſicherer, wenn wir
den vom Heiligen Geiſt erleuchteten David zum Schreiber neh—
men, ſintemahl es nicht ohne Grund iſt, wenn man ſaget, daß alle
Vſalmen die in ihrer Uberſchrifft den autorem nicht anzeigen, aus
Davids Feder gefloſſen; allermaſſen der Heilige Geiſt in R. T.
ausdrucklich Spruche als von David geredet, anfuhret, die doch
in ſolchen Pſalmen ſtehen, wo in der Uberſchrifft Davids Nahme
nicht ausgedruckt iſt. Aet. 4,25. Ebr. 4,7.

Ob aber nun wohl Davids Nahme nicht klar druber ſtehet, ſo
ſtehet doch der Jnhalt undZweck des Pſalm deſto klarer ausgedruckt,
indem er genennet wird, ein Danct-Pſalm, oder nach der heiligen
Sprache, Ein Lied zum Bekanntniß. Wir fragen ſtracks, wer denn
der Vorwurff dieſes Bekanntniſſes ſey, und da muſſen wir geſtehen,
es ſey kein anoder als der Meßias das Haupt ſeiner Kirchen. Das be
weiſet theils die Berbinduna dieſes Pſalm mit den vorhergehenden,
darinn offenbahr von Chriſti Erloſung und ſonderlich von ſeinem
Reich und deſſen Aufrichtung, Ausbreitung, Beſchutzung und Erhal
tung geredet wird, welches den Juden ſelbſt ſo hell vorgekommen daß
einer ihrer beruhmteſten Lehrer D. Kimchi, ausdrucklich uber Pi. J3.
ſchreibet, es handele dieſer Pſalm nebſt allen folgenden biß aur den
Jioiſten von niemand anders als demMeßia::theils die deutlicheüber—
einſtimmung der Redens-Arten dieſes Pſalms ſonderlich v. z. mit Pf.
95/7 welcher doch nach der authentiauen Erklarung des Heingen Gei
ſtes Ebr. 3,7. iq. in die Zeiten das R. T. gehoret: theils die in die
ſem Pialm vorkommende Sache ſelbſt, da alle Welt zum Lobe
des HErrn ermahnet v. 2. zu ſeiner Erkanntniß angelocket v. 3z. und
dieſer HErr als der Hirt ſeines Volcks nnd ſeiner Schafe v. 3.
als der Grund aller Barmhertzigkeit und Gute GOttes biß in

Ewig—



Jubel-Predigt. 11Ewigkeit vorgeſtellet wird.v.ß. Welches lauter Characteres des
Meßia ſind, wie aus andern Schrifft-Oertern bekannt genug iſt:
theils die Ubereinſtimmung ſchier aller Chriſtlichen Lehrer, jwvozu
wir auch viele aus den alten Rabbinen ſetzen konnen.

Welches iſt aber die Haupt-Sache, wozu dieſer Pſalm, in
Anſehung des Meßia anweiſet? Die Uberſchrifft ſaget, es ſey ein
Danck Pſalm, oder ein Pſalm zum Bekanntniß des Meßia. Das
Hebraiſche Wort bedeutet ein Bekanntniß, das jemand zu Lobe ge
ichicht, Joſ.7, 19. Das man mit lauter Stimme in der offentlichen
Gemeine horen laſt. Pſ.rb,7. Das zum Hauptziel hat den Meßiam
mit ſeiner Gnade und wohlthaten, ihm zu geben die Ehre, daß Er
ſey unſer Hirt, der uns erloſet, regieret, ſchutzet, und indie Herr—
lichkeit führet, wie es auch Pſalm 95, 2.7. geheiſſen. Siehe, das
iſt der Zweck dieſes Pſalms, zu unterweiſen die Kirche R. T. ja alle
Welt, wie ſie den Meßiam als ihren Lehrer, Prieſter und Konig
annehmen, und ieine Wanryeit offentlich mit Hertzund Mund be
kennen ſollen zu ſelnem Preiß und Ehren und zur Erbauung
anderer.

Dieſes zum voraus geſetzt, daß der Pſalm ins Konigreich des
Meßia gehore, iſt ſo dann auch leicht zu ermeſſen, wer diejenige
und, die allhier redend einaefuhret werden: Jauchtzet dem
H AS B

Errnec. Es ſind die heiliae poſtel nebſt allen Lehrern des Neuen
undes, die als offentliche ekenner Chriſti und Furbilder der
eerde, ihre Gemeinen ja alle Welt ermuntern, ihnen in ſolchen
ekanntniß des Meßia nachzufolgen, die Lehre der Wahrheit aus

42ſeinem Evangelio anzunehmen, nnd ſich dadurch zur glaubigen Er
kanntniß, freudigen Bekanntniß und hertzlichen Verehrung ſeines

Rahmens bringen zu laſſen.
Ware es oemnach wohl unrecht geſprochen, weun wir ſag—

ten, daß in dieſem Pſalm, der die Stimme der gantzen Kirche Chri
ſtiiſt, auch die Stimme unſer theuren Bekenner zu Augſpura in
der letzten Zeit gehoret werde? Jch ſage frey, daß kein Pſalm kon.
ne gerunden werden, der dem heutigen Jubel-Tage und der dar
an zu preiſenden Sache GOttes gemaſſer ſey, als eben dieſer, denn
es iſt jein Pſalm zum Bekanntniß der nicht nur den Sinn unſerer

B 2 heiligen



12 Jubel-Predigt.heiligen Bekenner zu Augſpurg ausdrucket, ſondern auch uns heu—
te von neuen erwecket, wie wir das Bekanntniß der Wahrheit im
Glauben feſt halten, imLeben heiliglich brauchen, und daraus allen
Troſt aufs zukunfftige ſchopffen ſollen. Wohlauf demnach heili—
ger David, laß aufwachen Pſalter und Harffen, damit wir horen

Das neue Lied der Bekenner der Evange—
liſchen Wahrheit,

als ein Lied
J. Voll Glaubens, in Ermunterung zur Erkanntniß

der Wahrheit.
II. Voll Liebe, in Erweckung zum heiligen Gebrauch

der Wahrheit.AAIII.Boll Hoffuung, in Verſicherung der beſtandigen
Erhaltung der Wahrheit.

Himmliſcher Vater, Erhalt uns in der Wahrheit, Gib ewig—
liche Kreyheit, Zu preiſen deinen Nahmen, Durch JEſum Chriſtum

Amen. Jeber ſingt uns ein Lied von Zion. Wer iſt unter uns „an
o dachtiae Seelen, der nicht heute dieſe Worte ohne honiſchem
Spott mit hertzlicher Freude und Andacht wiederholer Pſ. 137,3.
Jch weiß wir ſind alle begierig, ein Lied von Zion zu horen ich
meine

Das neue Lied der Bekenner der Evange—
liſchen Wahrheit.

Das iſt ein Lied
J. Voll Glaubens an JEſum, in Ermunterung zur

Erkanntniß der Wahrheit, und zwarN Zu einer freudigen Erkanntniß. v. Jauchzet dengErrn

alle



Jubel-Predigt. 13alle Welt, dienet dem ZErrn mit Freuden, kommt fur ſein Ange—
ſicht mit Frolocken. Gind das nicht lautere Worte voll Freuden,
womit die Evangeliſche Wahrheit von Chriſto ſoll erkannt wer—
den? Freylich. Es ſol geſchehen

a) mit einer oöffentlichen Freude. Jauchzet dem ZErrnal—
le Welt. Das Grundwort beſchreibet ein Jauchzen, das mit of—
fentlichen Geſchrey zu geſchehen pflegt, ſonderlich im Kriege, wenn
das Volck ſeine Feinde in die Flucht geſchlagen, und entweder mit
Trompeten Schall, oder mit lautem Geſchrey ſeine Freude verſpu—
ren laſt. Jud. 14,14. 1. Sam. 17/51. Zu einer ſolchen Freude er—
muntern uns die heiligen Bekenner, daß wir dem HErrn JEſu zu
Ehren ein oöffentlich Jauchzen ſollen horen laſſen. Es iſtin Chriſto
ein allgemeines Heil, das alle Welt augehet. Das Heil ſeiner
Menſchwerdung ſoll allem Volck wiederfahren. Lue. 2,10. GOtt
taſt es auch aller Welt kund thun, daß nach ſeiner gnadigen laten-
rion niemand, der auf der Welt iſt, ſol von den himmliſchen Gutern
ausaeichloſſen ſeyn/ die Güin  ſeinenn Sohn JEſu Chriſto bereitet
hat. Pſ. y8 /2. Joh. 2, 16. 1. Tim. 2, 4. 5. G. J. Baher wil er auch,
daß alle Welt mit Freuden ſeine Wahrheit erkennen, und Jhm f

fentlich jauchzen ſol.O laſſe uch doch ein jeder ermuntern, daß niemand der zurx.

Welt gehoret, ſich von dieſer Freude ausſchlieſſe. Es durffte ihm
ſonſt die Verantwortung uin deſto ſchwerer fallen, als GOtt tich
genugſam fur jedermann rechtfertigen wird, daß Er ihm die Gnade
in ſeinem Sohn hat laſſen anbieten, und hinlangliche Mittel ver—
liehen, ihn zu ſolcher Freudeaufzumuntern. Er wil erkannt ſeyn
mit einer offentlichen Freude,wveinſeine Evangeliſche Wahrheit aller
Welt dieSeligkeit airaät, anbey aber auch

b) mit einer eyrerbietigen Freude. Dienet dem ZErren.
Das Jauchzen wird mit. einem dienen verknupfft, zu zeigen, daß
es kein freches Jauchzen in fleiſchlicher Freude ſey, wie man etwa
vom Wein jauchzet, uud damit dem Zeuffel ein Freuden Onffer
bringet, ſondern eine Freude, die mit heiliger Ehrerbietijng ver
bunden iſt. Denn das iſt das Dienen, wozu der Heilige Geut oürch
ſeine Werckzeuge aufmuntert, nicht ein Dienen in knechtiſiher
Furcht, welches der gantze Zuſammenhang verbietet, ſondern das

B 3 mit



14 Jubel-Predigt.
mit heiliger Ehrerbietung geſchiehet, da man aus Keſpect fur der
hohen Majeſtat JEſu ſeinen Eigenwillen verleugnet, und ſich Jhm
gehorſamlich ubergiebet.

Eine ſolche Freude wil die Erkanntniß Chriſti, und ſeines
Heils in uns wircken, dadurch der Menſch fertig gemacht wird
in allem guten Werck, zu thun ſeinen Willen. Das iſt oer Endzweck
ſeiner Erloſung, daß wir erloſet aus der Hand unmer Feinde Jhm
dieneten ohne Furcht in Heiligkeit und Gerechtigkeit die Jhm ge—
fallig iſt. Luc. 1,74. 75. Das iſt der Endzweck ieiner Beruffung/
denn wenn Erſeine Wahrheit laſt in aller Welt verkundigen, und
darinn offenbahren den Schatz ſeiner Gnade, ſo ſollen die Men
ſchen ſolchen zu ihrer Freude erkennen und annehmen, aber auch
in heiliger Ehrerbietung dem Meßia als ihren HErrn dienen und
gehorſahm ſeyn. Pſ. 22, 31. 1. Theſſ.,9.Dazu ſollen wir uns auch erwecken laſſen, daß wir die Freude
in Chriſto und ſeiner Wahrheit nicht auf Muthwillen ziehen, ſon
dern erbennen, daß wir Jhm auch dabey zu einem ehrerbietigen
Dienſt und Gehorſahm verbunden ſind. Dienet dem HErrn mit
Furcht und freuet euch mit Zittern. Pſ.2, 11. Dabey muſſen wir
auch mercken, daß die Wahrheit des Evangeliiauch

c) mit einer hertzlichen und willigen Freude muſſe erkannt
werden. Dienet dem HErrn mit ereuden. Ob wonhl das Jauch
zen bereits eine Freude in ſich fanet, ſo wil es der Heilige Geiſt
dennoch wiederholen, zu zeigen, was Er fur eine Freude meine,
nemlich eine ſolche, die das gantze Hertz erfulle, (wie denn die Freu
de eine Sache des Herkens iſt) und den daher entſtehenden Dienſt
recht willig mache. Es geſchicht nicht ſelten, daß Menichen an all
gemeinen Freuden-Tagen aus Gewohnheitn oder Ehren halber
und andern zu gefallen mit jauchzen, in deren Hertzen doch keine
Luſt und Willigkeit, ſondern lauter gezwungen Weſen iſt. Dem
win aber dieſe Ermunterung des Heiligen Geiſtes wehren, daß wir
mit ereuden, das iſt mit recht willigen Hertzen die Wohlthaten des
Mexnia erkennen und runmen iollen. Jſt es doch wider die Ehre

G

v

eines Koniges, Leute zu reiner Verehrung zu zwingen. Noch tau
ſend mahl weniger iſt es GOtt geziemend, daß Er die Menſchen zu

ſeiner



Jubel-Predigt. 15ſeiner Erkanntniß und Liebe nothigen ſolte. Unſer JEſus iſt das
hochſte Gut, und alſo wurdig um ſein ſelbſt willen geliebet und ae
ehret zu werden. Er iſt gantz lieblich, wrw wo alles iſt an Jhm
verlangens wurdig. Cant. 5, 16. Er wil ein williaes Volck haben.
Ppſ. 110, 2. Das wiſſen die Glaubigen wohl, und weil ſie ſo viel
Guts in hm finden, das mit nichts als ſich ſelbſt zu vergleichen, ſo
iſt es auch ihres Hertzens Freude und Wonne, ihn mit frolichem
Munde zu loben. Pſ. 6G3,6. JhresHertzensLuſt ſtehet zu demNah
men des Meßia und zu ſeinem Gedachtniß, denn von Hertzen be—
gehren ſie ſein des Nachts, dazu mit ihren Geiſt wachen ne fruh
zu Jhm. Jeſa. 26,8. Daher ſitzt ihnen das Erkanntniß des Meßia
nicht blos auf der Zunge, ſondern im Hertzen, welches mit lau—
ter Luſt und Wohlgefallen an Chriſto und den Wohlthaten ſeiner
Erloſung angefüullet iſt.

Darumlaſſet uns beten, daß GOtt die naturliche Feindſchafft
wider Jhn, die in umter aller Hertzen iſt, hinweg nehme, und uns
ſeinen treudigen Geiſt gebe, damit unſer Lob aus oem Hertzen quil
le als ein Strohm lebendiges Waſſers. Solches zu berordern, ver—
langet der Geiſt SOttes, daß der Meßias mit ſeinen Wohlthaten
ſol erkanntwerden.

d) mit einer andachtigen Freude. Kommt fur ſein Angeſicht
mit Frolocken. Gleich wie in dem Angeſicht des Menſchen ſich die
verborgene Kraffte der Seelen onenbahren ſo wohl im Trauren
als in Freuden, alſo iſt das Angeſicht des HErrn Mefia, da auhier
von lauter Freude geredet wiro, nichts anders als die Bezengung
aller ſeinerénade in den offentlichen GOttesdienſten, da Er in dem
Wort und Sacramenten ſeinAngeſicht leuchten laſt und den Men—
ſchen zeiget, was Er fur ein gutiger und liebreicher Heiland ſey,
der aller Menſchen Beſtes ſuche. Und darum wil Er auch, daß die
Menſchen fur ſein Angeſicht kommen ſollen. Sie ſollen nemlich er—
ſcheinen an dem Ort, wo r in der Verkundigung ſeines Worts und
Austheilung der Sacramenten die Herrlichkeit ſeiner Gnade dar—
leget zum Heil der Menſchen. Das ſoll ein heiliges Frolocken in
ihnen erwecken. Das Wort in der Hebraiſchen Sprache drucket
einen Freuden-Geſang aus, der einem zu Ehren mit dem Munde

geſtingen

Ô.
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16 Jubel Predigt.gen wird. Pſ. 63,6. Giehe, ſo ſol JEſus gelobet werden.
genug, daß man die Wahrheit ſeines Evangelunim Hertzen er—
nicht genug, daß man dan und wan in den Verſammlun—

er Glaubigen davon rede, Ebr. 13, 15. Es ſol auch inſonder—
erMund ſich zu ſeinen Ehren aufthun, und in den offentlichen
ammlungen der Heiligen ſeinen Ruhm erhohen. Eph. 5,19. 20.
ſſ.z, 16. Solte denn dieſe Freude nicht billig eine andachtige
e ſeyn, da man fur ſein Angeſicht kommt? Man laſſe einen
than in Gegenwart ſeines Koniaes ſeine Freude darlegen,

ehe zu, ob er nicht immer dabey ein Augenmerck auf den Konig
wird, ihm zu gefallen, und ſeine Gnade nicht zu verlieren.

vielmehr ſol ein Chriſt mit gebuhrender Andacht erſcheinen an
Ort, wo JEſus gegenwartig iſt, und man zur Erkanntniß und
hrung ſeiner Gnade ermuntert wird.Wer' ſiehet nicht nieraus, was fur Annenymlichkeit das Er

ſtniß Chriſti mit ſich fuhre, und wie ſeine Wahrheit eine recht
iende Krafft an die Seele habe. Satan zwar und die Welt
n ihnen das auch anmaſſen, und ihre Lugen ſcheinet auch an
ch erfreulich zu ſeyn, aber im Ausgang weiret ſichs, daß eslauter
bte Sclaverey der Sunden ſey, dabey das Gewiſſen keine wah
nerliche Ruhe und Freudigkeit behalten kan. Dahinaegen
tus und ſeine Evangeliſche Wahrheit ſind die rechte Brun
er Freuden. Wer Jhn erkennet im Glauben, empfindet ſo

Guts, daß er nicht anders als janchzen kan. Und ob Er wohl
ieſer Freude nicht darff ſeinen eigen Willen uben, ſo iſt ihm
och eben eine Freude, oaß er GOtt dienet, und anſeinem Hei
einen ſo machtigen, gutigen und liebreichen HErrn hat. Das
GoOttes iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen

Wer darinnen Chrſſto dienet, der iſt GOtt gefallig und
Menſchen werth, Rom.14, 17. 18.

Je deutlicher auch der Menſch im Glauben JEſum kennet,
eno hertzlicher und brunſtiger wird ſolche Freude, deswegenSe

ntern die heiligen Bekenner Chriſti in ihrem neuen Liede

2) zu einer deutlichen Erkanntniß ſo wohlſdes Meßia ſelbſt
als



Jubel-Predigt. 17zls ſeiner Wohlthaten. Sie wollen daß man deutlich erkennen

ſol
a) den Meſtnam ſelbſt, als das Haupt ſeiner Kirche. Erden

net daß der ERR Gott iſt. Zweymahl iſt der Meßias ſchon
Jehovak genennet worden, welches GOttes weſentlicher und ei—
genthumlicher Nahme iſt, den Er keiner Creatur mittheilet. Jeſa.
42,8. Zu einem unwiderſprechlichen Beweiß, daß der Sohn GOt—
tes JEjus Chriſtus kein gemachter, kein Titular. Gott, ſondern der
wahrhafftiae weſentliche GOtt ſey. 1. Joh. 5,20. Nun runen die
glaubigen Bekenner: Erkennet, datz der Jehora der Meßias
Denhe on eben derſelbe iſt Elohim. Das Wort Elohim zielet
in ſeinem Urwruna aus der Arabiſchen Sprache auf die Ehrwur—
digleit GOptes, die aus ſeiner hochſten Vollkommenheit flieſſet.
Und weil es in die:Zahl der Vielheit geſetzet wird, ſo beziehet es
fich zugleich auf die Dreyfaltigkeit der Perſohnen im Gottlichen
Weien. uas wauen nun oie aeiſtreiche Bekenner Chriſti ſagen,Ê—

wenn ſiennunen: Erlenner. dal der BErr GOtt iſt? Sie wollen
uichtmnur andeuten daß der ewiae Sohn Gottes ſey zwar eine
voini Vati und Helligen Gelſt unterſchiedene Perſon, gleichwohl
gehore Er zu dem einigen Gottlichen Weſen, und ſey daher wur—
vig von aller Creatur, ſonderlich der vernunfftigen, angebetet zu
werden. un aiſtdſe hre uniero JEſn. Er iſt Jenova Elohim. Jehova,

ber »Jot! de/r Uloküm, ver des Lobes und Anbetens wur—
J.

der glenſchwerdung beſuchet und erloſet nat. Luc.1,68. Er iſt GOttdig
Er ut der hedhgelobte GOtt Jſraels, der ſein Volck in

uber alles gelobet in Ewigkeit. Rom. 9/ 5.
rwafir ·ipi er der krkannt ſevyn. Erkennet, daß der

Go ur h chh h

gœrr tti PDie A! ünterung ge et an alle Welt, die dur
xüne in Jrrt um nijv rbethat, und GOttes heimlichen Rat

C nerw hriſto ohne ſei Offrinpahrung nicht wiſſen kan. So weit
fn oie gratur wohl rommen, oaß ſie erkenne, es ſey ein Gott—
aber vas Geheimnit der Dreyrinigkeit kan Fleiſch und Blut yicht
offenbahren. Matth. is,16. r7. Das aeſchriebent Wort aber itaet

DS2er j ſ..uns ſolche Wund Dinge vor, daß Ott zwar in ſeihem We en

C einig



18 Jubel-Prediat.rinig ſeh, aber ſich gleichwohl mittheile in ſich ſelbſt und einen
Sohn habe, der von Ewigkeit in gleich Gotilicher Herrlichkeit bey
Jhm geweſen, in der Zeit aber beſtimmet ſey aum Mittler und Er—
loſer den gefallenen Menſchen,deren Ratur Er auch nnaenommen,
und derſelben ſeine Gottliche Perſohn und Eigenſchafften mitge—

theilet habe.Richt ohne iſt es, daß ſolch Erkanntniß unter: der Haußhal
tung des Alten Teſtaments ziemlich dunckel geweſen, als GOtt
nur von ferne einiae Umſtande von dieſen ſeinon Sohmgeoffen
bahret, aber im Neuen Teſtament iſt es ſo viel klarer, deswegen
ruffen  die Bekenner aller Welt zu: Erkennet daß der HERR
ODtt iſt. LHoren wir aber, daß diß Erkanntniß aus Bodties Wort ent

wringet, und alle Welt dazu erweckt wird wetloenydeilige Geiſt
durch die allgemeine Verkundigung des, Worts danelbe in alten
nicht Widerſpenſtigen anzunden wir; ſo konnen wir auch leicht er
achten, was das fur eine Erkanntniß ſey: nicht bloß ein:hiſtorie
ſches und buchſtabliches, ſondern ein deuttiches nhurzeualiches. und
glaubiges Erkanntniß, verknupfft mit hertzligjerrnneiffting JEſu
und Erfahrung des überſchwenalichen Gutenin Jhm.. Es r ein
Erkanntniß das aertcht macht, Denn durch ſein Erfanntniß wird
Er mein Knecht der Gerechte, viele geracht nachen.?«mud. JZ, Ile
Ein Erkanntniß das ſelig macht. Denn dus in hasgmige idaß
ſie dich Vater, der du allein wahrer GOtt biſt nd den du geſandt
haſt JEſum Chriſtum erkennen. Job. 17/ 3.O wie nothig iſt diß Erkanntniß 1Es iſt in keinem andern

Heil, auch kein ander Nahme den Mentwen geachenn darinn ſie

Wir haben nur einen HErrn JEnim chtiſt. durch weichen alle
rollen ielig werden, denn allein in dein uaniendes Eytn JEſu.

—1.

Dinge ſind, und wir durch Jhn. Wör denſelben nicht erkennen
wil, daß Er der HErr ſey, der iſt anatnama. Drum rufft Er
ſelbſt: Wendet euch zu mir, ſo werdetz ihr ſelig auler Welt Eude
denn ich bin Gott und keiner mehr. Eia. az; 721 nWir havbennithts vorzuſchußen, dan üns an ſolcher Erkannta

niß hindern konnt. Wie hrilt iſt nicht das Wort des Evanaelii,
darinn



Jubel-Prediagt. 19arinn der Heilige Geiſt JEſum verklaret, wie deutlich iſt nicht die
predigt von dieſem theuren Heiland? Wolte ſich jemand bey ſei—
er Unwiſſenheit und Phariſaiſchen Blindheit noch mit derUnmog—
ichkeit entſchuldigen, ſo wuürde ihm Paulus ins Angeſicht beſiha—
nen: Sprich nicht in deinem Hertzen, wer wil hinauf gen Him—
nel fahren? das iſt nichts anders, denn Chriſtum herab holen.
)der wer wil hinabin die Tieffe fahren? Das iſt nichts anders, denn
ghriſtum von den Todten holen. Aber was ſagt ſie? Das Wort
ſt dir nahe, nemlich in deinem wiunde und in deinem Hertzen. Dis
ſt das Wort vom Glauben, das wir vredigen. Rom. i10,6. 7. g.

Dieſe Erkanntniß des Meßia ſelbſt fuhret uns auch
b) Auf die Wohlthatendes Meßia an ſeiner Kirche, welche

kr ebensfalls will deulich erkannt haben. Er hat uns gemacht,
ind nicht wir ielbit zu ſeinem Volck und Schafen ſeiner Weide.
Es ſind zwo treffliche Wohlthaten des Meßia, die fur andern wur
ig find erkannt u werden. Die erſte iſt

e  Die Aufrichtung und Beſtatigung der Kirche. Er ſhat
ins gemacht und nicht wir ſelbſt. Man mercket aus Zuſammen
altung der Schrifft gar leicht, daß dieſe Redens-Art von dem
ilten Volck Jſrael hergenommen welches GOtt aus allen Vol-
kern abſonderte, und eine Kirche unter ihnen aufrichtete. Und
leich wie das inſonderheit bey der Ausfuhruna aus Agypten ge
chah, da ſie GOtt recht ſichtbahr von allen Heiden unterſchied,
nit beſonderen Geſetzen verſah, und die groſſe Verheiſſung von ſei—
iem Sohn in wichtige und allen andern Nationen in die Augen
euchtende Ceremonitn einwickelte, alſo erinnert Moſes ſie auch
nſonoerheit daran, daß ſie der HErr eben dazumahl zu ſeinem Vol k
zeniacht. Deut. 22,6. g.9. 15. ig. Dabey wir uns denn nicht verwun
dern muſſen, daß dag dem Meßia zugeſchrieben wird: Er hat
ains gemacht. Denn wer war es, der Jſrael aus Egypten brach
e, der in der Wuſten ihnen Geſetze und Rechte gab der ſie durch
ie Wuſten in derWolckenund FeuerSeule fuhrete,war es nichtder
Meßias? wioſes nennet den GOtt, der Jirael gemacht hat, den Fel
ten ſeines geils. Kan das wohl ein anderer als der Mesias feyn?
Deut. 32/15. Jn. dieiem concentriret ſich alle Barmhertzigkeit
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20 Jubel-Predigt.und Liebe GOttes, die Er dieſem Volck erwieß. Daher ſie auch
ſich ſelbſt nichts zuſchreiben konten, ſondern alles als ein lauteres
Gnaden-Geſchenck aus der Hand ſeiner Gute anſehen muſten. Er
laſt es ihnen unter Augen iaaen, daß keine Wurdigkeit in ihnen
ſondern ſeine freye Liebe und Treue ihn bewogen ſie zu ſeinem Volck
anzunehmen, und ſeine Kirche unter ihnen aufzurichten. Richt
hat euch der HErr angenommen, und euch erwahlet, daß eurer
mehr ware, denn alle Volcker, denndu biſt das weniaſte unter al—
len Volckern; ſondern daß Er euch geliebet hat, und ſeinen Eid hiel—
te, den Er euren Vatern aeſchworen pat, hat Er euch ausaerüh—
ret mit machtiaer Hand und hat dich erlbſet von dem Hauſe des Dien
ſtes, aus der Hand Pharao oes Konigs in Egypten. Deut. 7,7. 8.
Welches eine treffliche Lection fur dem ſtoltzen Adam war.

Sehen wir aber hier die Worte in dem Zuſammenhana, des
Pſalms an, ſo gehoren ae ins Neue Teſtament und pteiſeli die
Wohlthat der Aufrichtunn drs Reichs Ghriftijda: JEſus nach dem
Fuürbild des alten Jſraels ſeine Kirche in aller Welt gepflan—
tzet, und ſolche aus dem Egypten der heydniſchen Abßzotterey durch
die erſte Pflantzung der Apoſtel, und nernach aus vem Eaypten
der Pabſtlichen Tyranney durch die ſelige Köſormation ausgerim
ret nat. Das iſt das Machen JEnt wotauf die hriliaen We

5 o AJ25

kenner zielen, die groſſe Wohlthat des eilandes in er ufrich—
tung und Beſtatigung ſeiner Kirche auf Erden.

Es iſt wahr, Er iſt auch unſer Schopffer, der uns nach dem
erſten Articul gemacht und bereitet hut. Alle Dinae ſind ourch
Jhn als das Wort hemacht, und ohne Jhm iſt nichtb gemacht,
was gemacht iſt. Jon. 1, 3. Ebr. ,2. Wir konnen auch in gewiſ
ſer maſſſen iagen nach dem andern Articul, daß Er uns gemacht
nat. Senn, da wir durch die Sunde unter den Fluch und Tod ge
fallen waren, hat Er durch ſeine Erloſung uns von neurn wieder
geſchaffen und das Leben erworben, deswegen Er auch nach Vol—
jendung dieres groſſen Wercks im Grabe ruhete; und hernach wie
der aufſtund au zeiaen, daß alles, was in Adam verlohren, herwie
d b acht ſty Eitzentlich abkt ſt diß Machen das ſfe

utn
Geiſter genr i een atoder Heiligung und neurn Schoffung!)du JElus dur



Jubel-Predigt. 21Geiſt, vermittelſt des Worts und der heiligen Sacramenten die
Menſchen zwar nicht dem Weſen nach verandert, gleichwohl aber
alſo umkehret, daß ſie aus einem blinden und widerſpenſtigen ſein
glaubiges und gehorſahmes Volck, aus verirrten und verlohrnen
Scharten, Schafe ſeiner Weide werden. Dahin gehoret das Gna—
denWerck der Beruffung, Erleuchtung, Bekehrung und Wie—
dergeburth, wodurch Chriſtus aus dem gautzen Hauffen der
gottloſen Welt eine Kirche bekommt, die ſein Volck und Heer—
de wird. Alle eigene Krant der Vernunfft und des freyen Wil—
lens kan hier nichts ausrichten. Denn da nicht einmahl in der
Natur etwas ſich ſelbſt machen oder ſchaffen kan, kan noch weni—
ger der Menſch, der in Sunden todt iſt, ſich im Geiſtlichen ſelbſt
machen, ja nicht einmahl zu dem neuen Leben des Glaubens
diſponiren. Es kommt hier alles an auf JEſum und die Krafft
ieines Geiſtes. Er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt. Seine
Verheinung lautet: Ach wil meinen Geiſt in euch aeben und wilq

ſolche Leute nus eth ſnae e an meinen Geboten wandeln
und meine Rechte halten und darnach thun. Ezech. 26, 27. Ercrip ad

eignet ſichs alleine zu, daß Er einem blinden Vold Augen, und
den Tauben Ohren geben konne, und folche habe Er geſchaffen, zu
bereitet und uemacht, ja Er weiſet ein ſolch bekehrtes Volck mit
Finaern und ſpricht  Diß Volck hab ich mir zugerichtet, es ſol mei
nen Ruhm erzehlen. Jeſa.a3,7. 8.21. Eph. 2, 10. Wiſſen wir, was Er
fur Mittel brauche, dieſe neue Schopffung auszuwircken? Es iſt
ſein Wort nebſt den daran hangendeu Siegeln der heiligen Sa—
eramenten. Den aleich wie Er ehedeſſen die Welt machte durch
ſein Wort, in welthem der krafftige Ausbruch ſeines ſchaffenden
Willens war. Ebr. 11 3. Alſo braucht Er auch zur ne uen Schopf
füng das Wort ſeiner Gnaden in dem heiligen Evanaelio, die
Menſchen war nicht ourm eine unwiderſterbliche, doch krafftige
und ihrer Ratur gemane Wirckuna zu erleuchten und von neuen
au ſchaffen au ſtinem Boldk und Schaafen. Seine Stimme im
Evanaeiio iſt das Mitkel dadurch er aiehet, ruffet und herfuhret,
daß die Menſchen ſeine Schükfe werben nach ſeinen eigen Wor
ten. Joh. 10, 16.

C3 O welche



22 Jubel-Predigt.O welche groſſe Wohlthat, wenn JEſus Chriſtus ejner
Wahrheit einen gewaltigen Durchbruch giebet unter blinden uind
unerleuchteten, oder in finſtern Irrthumern ſitzenden Volckern,
Jhn im Glauben zu erkennen als ihren Konig und Hirten, und
ſein Volck und Schafe zu werden. Das iſt pur lautere Gnade.
Konnte Er doch den Erdtkreiß laſſen liegen in ſeiner Unwiſſen;
heit, Jrrthumern und naturlichem Unvermogen? Was gehet
Jhm an ſeiner Herrlichkeit ab, daß ſo viel Volcker in Abgotte—
rey und Jrrſal ſich verderben, daran Er nicht Schuld iſt? Aber
ſeine wunderswurdige Barmhertzigkeit dringet und treibet Jhn,
uns aus nichts zu etwas nemuich zu neuen Creaturen zu machen.
Er hat uns gezeuget nach ſeinem (treyen und anädigen) Willen aus
dem Wort der Wahrheit, daß wir waren Erſtlinge ſeiner Creatur.

Jar. J/ 18. 1.Pet. 1/3.Wie hertzlich iollen das die Volcker ertennen, die JEſus aus
Heiden zuChrinten gemacht, und feine Kirche unter ihnen aufgerich
tet; wie hertzlich iollen wir es erkennen mit Danckſagung, daß Er uns
von den graulichen Jrrthumern des Pabſtums gereimget, und zu
einer hellen Erkanntniß ſeiner reinen Wahrheit gebracht. Ja
wie ſoll es ein jeder unter uns erkennen, den der Geiſt JEſu zu
ſich gezogen, und durchs Wort der Wabrheit zu einer neuen Crea
tur in Chriſto gemacht hat. Wer hat unſerm weiland etwas zu
vor geaeben, daß ihm wurde wieder vergolten? Wer iſt Jhmzu die
ſer groſſen Sache der Aufrichtuna ſeines Reichs unter uns und in
uns mit Rath und That behulfflich geweſen Alle Menſchen wer
den hier ihr Unvermogen erkennen, und in Betrachtung dieſer
theuren Wohlthat JEſu danckbanrlich ausruffen muſſen: Er hat
uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volck.

Vergenet aber nicht, eure Hande aufzuheben, und auch anA

dern noch blinden oder in Jrrthumern liegenden Volckern dieſe
Wonltat zu erbitten, datz JEſus ſein Licht unter ihnen laſſe
durchbrechen zu ſeiner ſeligen Erkanntniß. Da wir es aber ſo
helle haben, ſo vergeſſe auch keiner, dem Licht im Glauben nachzu
olgen, damit er nicht in der ſichtbahren Kirche cin Sclave oes

surſten
J
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Jubel-Predigt. 23Furſten der Finſterniß bleibe, ſondern ſich von. gEſu durch die Gna—
den-Mittel erleuchten und verandern laſſe.

Jch komme auf die andere Haupt-Wohlthat JEſu an ſei—
ner Kirche, welche die Bekenner der Wahrheit wolien deutlich
erkannt und geprieſen haben. Das iſt

G) Die Mittheilung der herrlichen Guter der Kirchen. Er
hat uns gemacht, und micht wir ſelbſt zu ſeinem Volck, und zu
Schafen! ſeiner Weide. Das war die Herrlichkeit Jſraels. Es
war GOttes Volck. Zwar ſind alle Volcker auf Erden GOttes,
dann ſie ſind ſeine Geſchopffe, daruber Er die allerhochſte Herr—
ſchafft hat. Aber Jmrael hatte dieſe ſonderbahre Ehre und Gluck—
ieligkeit, daß GOtt zu ihnen ſprach: Athr ſolt mein Eigenthum
ſeynffur allen Vollekern, dann die gantze Erde iſt mein. Exod. 19, 5.

Diß Wort war ein Meer der Gnaden, denn waren ſie GOttes
Volck, ſo war Er ihr Konig, der ihnen ſeine Geſetze und Rechte

ð

gab, die nichts anders als. ihre wahre Gluckſeligkeit zum weck

H Datten. Moſes erinnert ſte aran bry Lsiederholung der ott
tichen Gebokr.hrdaß wenn diegtiden ſolche horen wurden, ſie
wurden ſagen muſſen.: Ey weiche weiſe und verſtandige Leute
ſind das und ein herrlich Volck! Denn wo .iſt ſo ein.herrlich
Volck/ zu dem Goter alſornahe ſich thun, als der HErr unſer
Gott ſor offtn wir un/ tgnrüffen,? nd wo !iſt ſo ein herrlich
Volck dastfo gerertee Gitten und Gebot habe, als diß Geſetz,
dab ich euüch heutiges Tages fürlege? Deut. 4/6.7. 8. Waren
ſie GOttes Volck „ww hatten ſie ſich auch des Koniglichen Schu
nes· GOtdes/ undiſeines Beyſtandes zu aetroſten. Wohl dir
aſrael, Ckonnte Moſes:ſprechen) wer iſtj dir gleich? O Volck?
das du durch den HErrn ſelig wirſt, der deiner Hulffe Schild
und das Schwerdt:deines Sieges iſt. Deut. 33, 26. Noch zart—
licher iſt die Beſchreibuna ihrer Gluckſeligkeit, wenn ſie Schaafe
ſeiner Weide hieſten. Denn auch dieſe Ehre gebuhret den Ju
den, unter werlchen GOrtt, wriland ſeine Kirche hatte. Sie wa
rri Schuufe daruber Er als der Hirt ſelbſt ſeine gnadige Auf

dpP DeE 8dJſicht hatte. ſ.so, 2. ie r au er rre des Heidenthums un
den Drangſahlen Egypti ansgefuhret. Pſ.77, 21. Die Er als

eine



24 Jubel-Predigt.eine Heerde Schaafe durch die unſichere Wuſte geleitet und ver—
ſorget. Pſ78, 52. 53. Schafe ſeiner Weide, denen ers an Pfle
ge und Rahrung nicht ließ ermangeln, wie Er dann hernach in
Caanan ihnen einen Uberfluß ſo wohl der irdiſchen Guter als
auch der himmliſchen Gaben in den heiligen GOttes-Dienſten
zubereitet, darinn ſie Nahrung, Sattigung und Erquickung ge—
nug fur ihre Seele finden konten. Drum wird auch das Wei
den GOttes mit ſeiner Zulffe, Segen und Erhohung auſamnien
geſetzet. Pſ. 28,9. Daraus wir ſehen konnen, was Jſrael ·rur
eine Gluckſeligkeit beſeſſen, indem ſie GOttes Volck und Schafe
ſeiner Weide waren. Dann ſo hatten ſie GOtt ſelbſt zum Konig
und Schutz-HErrn, und den Meßiam zum Hirten und Hauptj
und genonen nicht aliein aus ſeiner liebreichen Vorſoraenallen
Schutz und Seaen im Irdiſchen, wndern auch aus den Gnaden
Schatzen des Meßia alle. Grltuchtungt Megierung, Schutz
Dflege und Troſt:ſinahre Stule.  Deun dus hraiſt ſein Volck und
Schafe ſeiner eide zu ſeyn. 4Wenden wir nun unſere Ltugen auf dir Kirche Neues TeſtalJ

ments, wovon dieſer Pſalm ſinget, ſo ruhmet ne mit Redens
Arten aus dem Alten Tenament vie von dem Meßia ihr mitae
theilete herrliche Guter, zu deren danckbanren Erkauntniß ur
auch andere anfriſchen wil, indem ſte gEſut gemarht zu ſtinem
Volek und zu Schafen ſeiner Weiden Denn .in dieier Beſchrei
bung werden zuſammen gefaſſet alle die herrlichen Guter; die
JEus als das Haupt ſeiner Kirchen mittheilet. Damacht Er die
Kirche zu ſeinem Voick. Wenn ſie vorher im Heidenthum dem
Teunel in offendahrer Abgotterey gedirnet und hingraangen  zu
den ſtummen Gotzen/ wie ſie gefuhret wurben: wenn ſie: imi Auj
tichriſtenthum Knechte der Menſchlichen Auffatze geweſen, ſo er—
loſet ſie JEſus durch die Predigt des Evangeli von ſolchen unund
irrglaubigen Wickern, und. beuget ſte unterriſninen Gehorſahm,
dan ſie ſein Volck werden/ und orr hinwiederunt ihr GOtt, der
ſie als ſein Volck unterweiſet, regieret ſchujet, wider alle An
falle ihrer Feinde bewahret, machtiglich heraus reiſt, und zu Ch

ren
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Jubel-Predigt. 25ren macht. So ergieng es bey der erſten Ausbreitung des Evange—
lii, dadurch der Meßias ihm ſelbſt ein Vola ſammlete, dem Er ſei—
ne Lieb und Schutz ließ zuflieſſen, und die ſich unter ſeinem als
ihres allmachtigen und gnadigen Konigs Schirm begaben. Jch wil
ſie herzu bringen, ſpricht der Meßias, daß ſie zu Jeruſalem woh
nen, und ſie ſollen mein Volck ſeyn, und ich will ihr GOtt ſeyn in
Wahrheit und Gerechtigkeit, Zach.s,8. So machte es der HErr
JEſus bey der Ausfuhrung ſeines Volcks aus dem Antichriſten—
thum, denn da ſie unter ſoichem Joch mit Satzungen geangſtiget
waren, und ſich zu einem religieuſen Dienſt der Menſchen ver—
ſtehen muſten, ſo lauterte JEſus ſeine Kirche, und machte ſie
durch den treuen Dienſt Lutheri wieder zu ſeinem Volck, das, an
ſtatt des Pabſts Jhn zum HErrn und OberHaupt bekam. Eben
dieſe, aus oem Pabſtum errettete, ſind es, von welchen GOtt durch
den Propheten ſpricht, daß Er zu ihnen ſagen wolle: Es iſt mein
Volck; und ſie werden ſaaen: ZErr mein GOtt.“ Zach. 13, 9.

O groſſe Seligteit: Wohldem Volck, des der HErr ein GOtt

D iſt,u Wie der ſel Herr Senior Jo Winckler aus der Verbindung erweiſet, daß dieſe, welche GOtt
ſein volck nennet, die aus dem Pabſtum ausgegangenen Evangeliſche Kirche in ihren wah
reu Gliedern iſt, denn es ſind Leute, die aufkvmmen: wenn die Burger zu Jeruſalem einen
offenen Born wider die Sunde haben v. 1. und die Lehre des Cvaugelii in freyer

vffenen Übung gehet welches zu Conſtantini M. Zeiten ſich aufing. v. 1. darauf auch die
Liabmen der Gotzen ausgerottet, und die falſchen Propheten, und unremen

Wi ſ1C ſt a dDeiten de h d ſaGeiſter aus dem Lande getrieben. v. 2. t nach on antut .5 inernut hjeAbadtterehen abgeſchaffet, und den vielen Ketzerehtn geſteuret wurde: Wenn auch darauf

wieder ſoiche Propheten aufkonimen, die ſich der Geſichte ruhmen, mit rauhen Njän
teln betriegen, v.4. Die ſich ſo erheben, daß, indem jemand ihr Prophet ſeyn will, und mei
net GOtt zu dienen, den Menſchen dienet. v. 5. Welches eine Anzeige des Pabſtumt iſt,
das nach jenen Ketzern entſtanden, und eint infallible Aſſiſtenz des Geiſtes, einen Schrin
der Heiligkeit in Kleidern, und einen religioſen Dienſt der Menſchen furgiebt: Wenn auch
die Zeit gekommen, daß dieſe mit Schanden beſtanden, und ihre Bloſſe aufgedecket wor
din, v. 4. welches furnemlich durch die Reformation Lutheri erſolget, ind nenn auch dar
anf etliche zum Erkanntniß und Bekanntniß kommen, v. g. ob es wohl ohne Trubſahl und Ver
folgung nicht geſchehen. v. 6. nach dem Exenipel Chriſti.v. 7: wann auch in ſolchem heiligen
rande der Kirche ein groß Theil wegen baunwurdiger Lehre ausgerottet, und durch geiſtloſes
keben imteraaugen. v. g. Wie leider nach der Reformation viele in falſche Lehre gerathen, und
in demuberhand genonimenenUnflath der Welt lebendig todt worden. Wann nun das alles er
folget, ſo entſtehet nicht ein neuer dritter Theil ſondern bleibet ubrig, und gebdret zu allen
dem Guten der vorigen Burger zu Jeruſalem, wrlcheb; Dtt nennet ſeuwolck, und ſie ſagen:

n guten Lutheraner.5Err mem GOtt, v. 9. in dem unrechnmaßig verquackern
Conc. 4. P. ſ. G.



26 Jubel-Predigt.ine, das Volck, das Er zum Erbe erwahlet hat. Pſ. 33, 12.
Laß irrdiſche Koniae ihre Volcker ſchutzen mit Wall und Mauren:
Das Volck Chriſti hat ſtarckern Schutz an ihrem Konige ſelbſt. Um
Jeruſalem her ſind Berge, aber der HErr iſt um ſein Volck von
nun an biß in Ewigkeit. Pſ. 125, 2. Iſt das noch nicht genug, uns
zu uberzeugen von dem herrlichen Guten Chriſti an ſeiner Kirche,
io erwage man die folgende Redens-Art, da das Volck JEſu auch
Schafe ſeiner Weide htiſſen. Naturlich ſind wir alle verirrte und
verlohrne Schafe. Jeſa.53,6. Wir wurden uns auch ſelbſt nicht
konnen helffen, ſondern gewiß verſchmachten, und den holliſchen
Wolfen im Rachen gerathen. JEſits aber wil uns zu ſeinen Scha
fen machen. Er arbeitet durch ſein Wort an uns, unſere Seelen
von ihren Jrweg zuruck zu ruffen, zu ergreiffen, und zu Ihm dem
einigen guten Hirten zu iammien. So viel nun Jhm nicht wider
ſtreben, ſondern ſich bekehren laſſen au dem Hirten und Biſchoff
ihrer Seelen, die führet Er in ſeinen Schafſtall, nimmt ſie auf in
die Gemeinſchafft ſeiner Kirche, und ſetzet ſie in den Genuß aller der
ſelben Guter. Da werden ſie Schafe ieiner Weide. Schate muſ
ſen Weide haben, wo ſie nicht mager werden, oder gar ſterben ſol—

len. Locket JEſus die verirten Schafe au ſich, ſo lat Ers ihnen auch
an Weide nicht gebrechen. Dieſe hat Er in ſeinem Wort und Sa
cramenten bereitet. Das iſt ſeine Weide, die Er beſtimmet hat fur
ſeine Schafe, ſeine Weide, denn Er iſt in den GnadenMitteln
nicht allein geaenwartig mit den erfreuenden Gaben ſeines Gei
ſtes, ſondern Er ſelbſt iſt die Kon ſeiner Schafe. Er ſelbſt iſt der

Sacramenten. Und gleich wie Er nun alles iſt, und uns von GOtt
Kern und Stern des Worts. Er nelbſt iſt der GnadenSchatz in den

gemacht zur Weißheit, Gerechtigkeit, Heiliguna und Erloſung;
Alio theilet Er ſeiner Kirchen und ihren glaubigen Gliedern auch al—
les mit, was zu ihrer Nahrung, Sattigung, Erfreuung und Erqui
ckung aehoret, denn ſie ſind Schafe ſeiner Weide, oie Er lehret
und nahret, leitet und fuhret, labet und erquicket durch ſein Wort
und Sacramenten. Alles, was Er gethan und gelitten, hat Er ge
legt in dieſe ſtine theure Gnaden-Mittel, und ſchencket es ſeinen
Schafen. Er laſt ſit auch offt den Troſt und die Krafft daraus

ſußig—
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Jubel Prediat. 27ſußiglich empfinden, daß ſie ſchmecken das gutige Wort GOttes,
daß ſie eſſen und ſatt, ja in Wolluſt fett werden. Er richtet ſich
in hochſter Weißheit und Liebe nach dem beſondern Zuſtand ſeiner
Schafe, und giebet ihnen auch darnach Weyde fur ihre Seele, daß
die Schwachen mit noch mehrer Erkanntniß und Freudigkeit ver
ſehen, die Starcken mit noch groſſerer Krafft ausgeruſtet, und die
durch allerley innerliche und auſſerliche Leiden Verwundete mit
nachdrücklichem Troſt geheilet werden. Da ſind ſeine eigene Wor
te: Jch will ſelbſt meine Schafe weiden, und will ſie lagern, ſpricht
der HErr HErr. Jch will das Verlohrne wieder ſuchen, und das
Verirte wieder bringen, und das Verwundete verbinden, und das
Schwache warten, und was fett und ſtarck iſt will ich behuten, und
will ihr pneaen wie es recht iſt. Jhr Menſchen ſollet die Heerde
meiner Weide ſeyn, und ich will euer GOtt ſeyn, ſpricht der HErr
HErr. Ezech. 34/ 15. 16. 31. Mit einem Wort: Seine Schafe ha
ben Leben und volle Genuae, Joh. 10,9.

Wer magbteſt herriiche Sater ausſprechen, die WEſus ſeiner
Kirchen mittheilet. Wenn bißweilen ein glaubiges Gliedmaß et—
was davon empfindet, ſo beainnet das Hertz davon mit David zu
ſinaen und zu ſpielen dem groſſen Hirten der Schafe zu Ehren: Der
HErr iſt mein Hirt, mir wird nichts mangeln ec. Pſ. 23. tot.

Ob wirs aber nimmer auswprechen werden „ſo iſts doch nothig,
daß wir es unſern Seelen fleißig furhalten, was JEſus fur Gu
tes an ſeiner Kirchen ins gemein und jeglichen Gliede derſel—
ben inſonderheit qgethan hat und noch thut, damit ſie es erkennen,
uberlegen und recht hoch achten lernen, was das heiſſe, daß Er
uns zu ſeinen Volek und Schafe ſeiner Weyde gemacht hat.

Wuſte die blinde Welt, was das fur Herrlichkeit ſey, zu dem
Volcke JEſu und zu ſeinen Schafen zu gehoren, O wie würde ſie
lauffen und den Dienſt des Satans in ihren falſchen Wegen ver—
laſſen, und ſich unter dem Regiment, Leitung und Schutz Chriſti
des Hirten begeben. Aber ſie nehet leider aufs Sichtbahre, und
hat xuſt an ihren Jrrwegen, ban alſo JEſum und das unſtchtbah
re himmliſche Gute in Jhm nicht erkennen. Fur ſolche elende See
len laſſet uns beten, daß GOtt ihre Finſterniß licht mache/ uns aber
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28 Jubel-Predigt.auch ſelbſt in acht nehmen, daß wir uns nicht in der auſſerlichen
Kirch-Gemeinſchafft beruhigen, ſondern durch die neue Geburt
aus GOtt Chriſti Volck und ſeine Glaubige Schafe werden die
Jhn als den Hirten recht vertraulich kennen und anhangen, und
alſo auch ſeiner Wohlthaten ſußiglich genieſſen mogen.

Was jſt es anders, meine Geliebte, wozu uns andem heuti
aen Jubel-Feſt die theuren Evanaeliſchen Bekenner in ihren neuen
Liede ermuntern, als eben zuſolcher freudigen und deutlichen Er—
kanntniß Chriſti und ſeiner Wahrheit? Denn Lieber, worauf kam
es bey Ubergabe der Augſpurgiſchen Confeſlion an? Auf die Wahr
heit von JEſu Chriſto, ſo wie dieſelbe in GOttes Wort gegrundet
iſt. Diß Wort iſt der Saame der Kirchen, woraus ſie gebohren
wird, der Grund, worauf ſie erbauet iſt, dann es weiſet aur JEſum
den Cckſtein alles Heils und Seligkeit, der uns mit SOtt verſoh—
net, und alle Krafft ſeines Geiſtes zur Genieſſnng ſolcher herrlichen
Verſohnuna erworben hat. Siehet manaher, die damahligen Zei
ten an. Wo war die reine Erkanntniß dieſes PErren?. Man er
kannte zwar noch wohl, daß Chriſtus unſer Erloſer, und daß der
ſelbe GOttes Sohn ſey: Aber man ließ Jhn nicht allein HErr ſeyn,
ſondern ſetzte Jhm andere Herrn und Schutz-Patronen aus den hei
ligen Engeln und Menſchen andie Seite, die man, wo nicht Jhm
gleich, doch zu halb Erloſers machte. Das Volck Chriſti, ſoEr durch
nein Blut erkaufft, war zum Sclaven eines ſelbit aufgeworffnen
Gotzen-Hirten gemacht, und in die Bande elender Menſchen—
Satzungen geworffen. Die reine Weide des Gottlichen Worts war
mit gefahrlichen Irrthumern vergifftet, davon die Schafe kein Le
ben haben kunten. Der gantze GOttes-Dienſt war in einen Zwang
von auſſerlichen Ceremonien verwandelt, wobey alle Evangeliſche
Krafft verſchwunden, und von nichts als von Phariſaiſchen Ei—
genwircken in ſelbſt erwahlter Geiſtlichkeit gehoret wurde, ohne
Chriſti Gnade, Geiſt und Krafft zur neuen Schopffung und Veran
deruna des Hertzens, daher im Pabſtum ein ſtarcker Pelagianismus
im Schwange kam, wobey das Verderben der Erbſunde verkleinert,
die Krafft der Natur erhaben, und alſo Chriſtus mit ſeiner Erlo
ſung danieder geſchlagen ward.  gn ſolchem elenden Wircken der

Natur
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Ratur zermarterten ſich die armen Seelen, und konnten zu kei—
ner Cvangeliſchen Freudigkeit und Luſt, Chriſto zu dienen, gelan
gen, den ſie nicht für einen barmhertzigen Heyland, ſondern ſtren
gen Richter anſahen.

Aber wer durffte das ſagen? Bann und Fluch blitzte wider
ihn vom Romiſchen Stuhl, der auch des Kayſers Schwerdt wider
ſolche Zeugen gewetzt hatte. Man hatte ſich auch in ſolche Poſ-
ſeſlion bey ſeiner geruhmten alten Religion geſetzt, daß es wo nicht
hencker-maßig, doch wenigſtens verdachtig und ketzeriſch war, nur
etwas wider die eingefuhrte Lehr-Satze zu reden. Noch wagten
es unſere theuren Bekenner. Gleich wie ſie aus GOttesWort die
Grund—-Lehre von Ehriſto erkannten, daß es in dem Werck der See
ligkeit nicht auf eigene Vernunfft undKrafft, ſondern allem auf ſei—
ne Erloſung und ſeines Geiſtes Wirckung ankomme, alſo bekannten
ſie es freudig, und erweckten damit alle Welt zu gleicher Vereh
rung und freudigen Dienſt gEſu. Sie erfuhren es auch in der
That, daß der JEſuen eniſte ntren iunnd bebanuten, ein all
machtiger GOtt ſey, und eine uwahrheit frey machen könnt.dòg
Denn wer war es, der ſeiner Wahrheit den Durchbruch gab, daß
ſie ein abgeſondertes Volck und Heerde JEſu Chriſti wurden,
darunter das. reineWort und Sacramenten in Schwange kamen?
That es ihre eigene WeltWeißhoit? That es ein fleiſchlicherrm?
Richts weniaer. Es waren der Bekenner eine Hand voll, aegen
der groſſen Menge ihrer Wioderwartigen, welche ſie hatten kon
nen lebendig verſchlingen, wenn der HErr nicht mit ihnen geweſen
ware. Aber dem gebphret die Ehre. Der HErr auein leitete ſie
aus dem Antichriſuſchen Egypten, und brachte ſie zu ſeinem hei—
ligen Berge und zu ſeiner heiligen Wohnung, daß ſie ſein Volck
und Schate ſeiner Weide wurden. An ſtatt oes falſchen Miedlings
der nicht Hirte iſt, und des die Schafe nicht eigen ſind, der ſich
aber doch zum Hirten aufgtworffen, und uber die Schafe herrſchete,/
indem er ihnen Lehr Sutze uund Lebens-Reguln uach eigenen Be
lieben furſchrieb, haben wir nun GOtt Lob den HErrn JEſum
ſelbſt zum. Haupte, deſſen Valck und Schafe ſeiner Weide wir ſind.
Nun bluhen unter ung die. grnrn Auen des Worts und der Eacra
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menten, worauf die reine Weide fur Chriſti Schafe anzutreffen
iſt. Haben deun unſere theure Bekenner nicht Urſach heute uns
zuznruffen: Jauchzet dem ZErrnalle Welt. Dienet dem ZErrn
mit Freuden, konnnt ſfur ſein Angeſicht mit Frolocken. Erkennet,
daß der ZErr GOtt iſt, Er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt
zu ſeinem Volck, und Schafen ſeoiner Weide. Haben ſie nicht Ur—
ſache uns zu erwecken, das Erkanntniß einer ſo theuren Wahrheit feſt
zu halten, bey deren offentlichen Bekanntniß JEſus die Hand ſeiner
Allimacht und Gnade ſo herrlich bewieſen. Jhr haupt nhalt gehet
auf JEſum und auf die Wohlthaten ſemer Erloſung und Heiligung.
Er iſts aar mit ſeinem Verdienſt und Krafft. Von Jhm muß alle
Gnade GOttes, von Jhm muß aller Trieb und.Krafft zu einer
recht Evangeliſchen Gottieligkeit kommen. Der iſt kein rechtſchaf
fener Lutheraner, der Jhn nicht alio erkennet. Der iſt kein redlicher
Unterthan dieſes Koniaes,der nicht alles wilbvon: thm haben, und
in Jhm ſuchet. Er rufftinoch ohn Unterlaßin unſerer gertinigten
Kirche, wie dorten unter dem alten aus Egypten geholten Jſrael:
Hore mein Volck, ich will unter dir zeugen, Jſrael du ſolt mich ho
ren. Daß unter dir kein ander GStt ſey, und du keinen andern
GoOtt anbeteſt. Jch bin der HErr dein GOtt der dich aus Egyp
tenLand gefuhret hat, thue deinen Mundweit auf, und laß mich
ihn füllen. Pſ. 81,9. 1. o.11. Wollleirwir uns denn heute nicht er
wecken laſſen, zu horen und zu lernen die teine Wahrneit des Evan
gelii aus dem Gottlichen Zeuaniß der heiligen Schrifft? Erkenne,
O EvangeliſchesJſrael, daß Er GOtt ſey und keiner mehr. Hievon
liegt die groſte Klarheit für uns in der heiligen Schrifft. Darum
hinweg mit allen falſchen Gotzen, die uns nicht gemacht haben,
noch machen konnen, ſonderlich dem opere operato, wodurch man
ſich ſelbſt zum wahren Chriſten machen will. JeglicherLutheraner
ergebe ſich vielmehr Chriſto und ſeinem Gein, daß Er den Ver
ſtand erleuchte zu ſeiner Erkanntniß. Luſſet aber ſolche deutliche
Erkanntniß auch nicht bloß hiſtoriſch bleiben, ſondern recht leben
dig werden, das ſie das Hert angreiffe, und mit! Wohlgefallen,
Freude und Erquickuna an JEiu erfulle, anch zum hertzlichen Ge

nhorſahm zu Jhm als u ſermg pig neigt. Darum hat Er ja ſeine
Kirche



Jubel-Predigt. 31Kirche unter uns aufgerichtet und darinn die reine Weide fur un
ſere Seele in den theuren Gnaden-Mitteln aegeben, daß wir eſſen
und ſatt werden, und je mehr wir die Sußigkeit ſeiner Weide ſchme—
cken, auch um deſto mehr ihm zu folaen uns reitzen laſſen. Das
wollen uns die theuren Bekenner der Gottlichen Wahrheit in ih—
rem neuen Liede noch beſonders zu erkennen geben, ſintemahl daſ—

ſelbe iſt
II. Voll Liebe zu JEſu, in der Erweckung zum hei—

ligen Gebrauch der Wahrheit. Das glaubige Erkanntniß
JEſu ſol auch eine hertzliche Liebe nach ſich ziehen, und dieſe offen—
vahret ſich in dem heiligen Brauch der troſtlichen Wahrheit des

Evangelii
1) Jnſonderheit, bey den offentlichen GOtten-Dienſten und

derſelben heiligen Beſuchung.v.4. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit
Dancken/ au ſeinen Vorbofen mit Loben. Jm Alten Teſtament
hatte GOkt zu ſeinem derentitchen Dienſt eine gewiſſe Wohnung
beſtimmet, welches zu Davids Zeiten noch war die Hutte des
Stiffts. nachher aber der von Salomon erbauete prachtige Tem
pel. Beyde Wohnungen hatten ipre Thore, die mit Hüutern be—
ſetzt waren, um allen Unreinen, Wahnwitzigen ?c. den Einganq
zu wehren, diejenigen aber., denen es nach dem Geſetz erlaubet
war, einzulaſſen. i. Chron. 10,23. 2. Chron. 23/ 19. Beyde hat
ten auch ihre Vorhore, welches groſſe weite Platze waren unter
freyen Himmel, mit Mauren und Wanden umgeben. Mantheilet
ne in den auſſern und innern Vorhof. Jm innern Vorhof waren
die Prieſter, inr Amt zu verrichten mit waſchen opffernrc. 2. Chron.
4,9. Jmauſſern ſtund das Volck, die Opffer anzuſehen, der Mu—
nie zuzuhoren und mit einzuſtimmen. Dazu kam noch im Tempel
der Vorhof der Heiden, worinn die Fremdlinge, weiche den Nah—
men des GOttes Jſraels anbeten wolten, ingleichen die kuden/,
welche nach dem Geſetz unrein waren, munten ſtehen bleiben. Dar5

aus erkennen wir ſchon, wer im Alten Teſtament durch dieThore in
die Vorhofe des HErrn eingehen muſte, nemlich, theils die Prie—
ſter des OErrn, ihr Ammt zu verrichten nach der Gottl.chen

Ver—



A 32 Jubel-Prediat.Verordnung; theils die glaubigenJſraeliten, ſich aus ſolchen heili—
gen Amts-Verrichtungen der Prieſter im Opffern, räuchern beten,
iehren zu erbauen. Dahin mogenetwa auch die beyden Worte Dan
cken und Loben gezogen werden. Denn jenes heiſt eigentlich be—
kennen, und gehoret inſonderheit fur die Prieſter, welche bey ihren
Opffern furnemlich die Lehre vom Meßia und ſeiner blutigen Ver
ſohnung bekannten. Dieſes Loben aber iſt die offentliche Beyſtim
mung derGlaubigenJuden, welche mit hertzlicheriereude die troſtli
che Lehre vom Meßia annahmen, und  Jhm das Lob-Opfer ihrer
Lippen offentlich brachten.

Verſtehen wir nun die Redens-Arten des Alten Teſtaments,
ſo werden wir leicht begreiffen, was ſie nach der neu teſtamen—
tiſchen Haußhaltung ſagen wollen. Wir winen zwar wohl, daß
im RNeuen Teſtament, der auſſerliche GOttes-Dienſt nicht an ein
aewiſſes Gebaude, wie weiland im Judenthum, verbunden iſt.
Richts deſto weniger hat der Meßias im Reuen Teſtament eine
Kirche, die ſein Volck vorher geheiſſen, und darunter hat Er auch
ſeine auſſerliche Gottesdienſte, die ſeine des Meßia Thore und
Vorhofe genennet werden, darinn ſein Volck ſoll zuſammen kom
men Jhn tur ihren Konig und Hirten offentlich zu bekennen, und
zu ehren. Der Meßias ſagts ſelber, dan, wenn et das Erloſungs
Werck vollbracht, und den Streit wider das Reichdes Teuffels
in der Aufferſtehung zum Siege hinaus gefuhret, ſo wurden
Jhm die Thore aufgethan werden in den offentlichen Ver
iammlungen, und durch ſolche Thore wurden die Glieder ſeiner
Kirche hineingehen, Jhm das Lob-ovolle Bekanntniß ſeines Ver—
ſohn-Todes und Aufferſtehung offentlich zu vringen. Mann leſe
Vſ. 118, 17. 18. i9. 20. Und dazu wird eben die Kirche von denn
Bekennern Chriſti aufgefodert: denn da vorher alleWelt zur Er
kanntniß des Meßia angelocket wird, und durch ſolche alaubige
Erkanntniß alle, die nicht widerſtreben, ſein Volck und Schafe ſei
ner Weide werden, ſo werdennun dieſe glaubige Gliednianen ſei—
ner Kirche ermuntert, auch den offentlichen GOttesDiennen im
Reuen Teſtament zur Ehre des Meßia heiliglich beyzuwohnen:
Gehet zu ſeinen Thorenein mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit

Loben.



Jubel-Prediat. 33Coben. Demnachgehet die Ermahnung an das geſammte Volck
Chriſti, an Hirten und Schafe, an Lehrer und Zuhorer. Jene
ſind inſonderheit dazu verbunden, daß ſie in den Thoren Zions die
herrlichen Dinge von dem Meßia predigen, was in Jhm fur Heil
und Segen liegen, welches Er durch ſeinen Tod erworben, und
durch ſeine Auferſtehung verſieaelt, aus welchem Bekanntniß der
reinen Lehre denn auch das Lob des Meßia flieſſen ſoll, worinn
die Lehrer auch als Furganger in den offentlichen Gemeinen ſich ſol—
len wohl beweiſen. Aber auch dieſe ſollen ihre Lehrer nicht umſonſt
laſſen ruffen in den Thoren des Meßia, ſondern gleichfals mit ih
nen in die Vorhofe des HErrn eingehen, um ihr Lehr-Bekannt—
niß anzuhoren, daraus in der Erkanntniß des Meßia ſich zu erbau
en, ein LobLird Jhm zu Enren offentlich anzuſtimmen, und ſich
auch zum thatigen Lobe deſſelben in einem heiligen Leben durch ſein
Evanaelium aufmuntern zu laſſen.

Sehet da, wertheſte Seelen  wie die Evangeliſche Wahrheit
von Chriſto heiliglich wll gebraucht werden, inſonderheit in den
onentlichen GOttes-Dienſten und derſelben heiligen Beſuchung.S

Wenn Lehrer anden Orten der offentlichen Verſammlung ſich mit
heiliger Ehrerbietung einfinden, und das reine Lehr-Bertanntniß
von eChriſto aus GOttes Wort lauter furtragen, und die Sacra
menten nach ſeiner Einſetzung handhaben, auch dabey ihre Kuho

habe, als das JEſus moge gelobet werden mit dem Hertzen und
rer anweiſen, wie die reine Evangeliſche Lehre keinen andern Aweck

aantzen Leben, worinn ja die offentliche Lehrer ſonderlich ihren
Gemeinen furleuchten ſollen. An Seiten der Chriſtlichen Gemei—
nen geſchichts, wenn ſie ſich fleißig einfinden bey den offentlichen
GOttes-Dienſten, andachtig zuhoren, um die reine Lehre im Glau—
ben zu fanen, ihren Mund zum Lobe des Meßia aufthun imBe
ten und Sinaen und beym Gebrauch des Abendmahls, auch die
Krafft der offentlichen GOttes-Dienſte laſſen in ihre Seele drin
aen, zu einer exemplariſchen Gottſeligkeit und heiligen Wandel zur
Ehre zEſu.Niemand wird laugnen können daß d'ß d Ch ſt

»l rine em rinen—thum gemaſſe Pfucht ſey. So laſſet uns alle Gott dancken daß
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34 Jubel-Predigt.JEſus auch ſeine Vorhofe und offentlichen Gottesdienſte unter uns
aufgerichtet hat, undJhn um derielben Erhaltung anflehen. Laſſet
uns, die wir zuLehrern beſtellet ſiind, nie hinein gehen, daß wir nicht
die geſunde Lehre mit bringen, und halten ob dem Furbitd der heilſa—
men Worte vom Glauben und von der Liebe in Chriſto JEſu, auch
dabey das Geheimniß des Glaubens in reinen Gewiſſen haben, da
mit nicht Chriſtus durch unſere Lehre bekannt, durch unſer Leben
aber verlaugnet, durch unſere Lehre verherrlichet, durch das Leben
aber geſchandet werde. Und ihr, die ihr Chrini Schafe ſeyn wollet,
laſſet euch ſolchen heiligen Gebrauch ſeiner Wahrheit anbefohlen
ſeyn, und ſtellet euch aern ein bey den offentlichen GOttes-Dien
ſten, zum Preiß ſeines Rahmens und eurer eigenen Erbauung. Laſ
ſet uns halten an der Bekanntniß der Hoffnuna, und nicht wancken,
denn Er iſt treu, der ne verheiſſen hat; und laſſet uns unter einan
der wahrneymen, mit Reinen zur Liebe und auten Wercken, und
nicht verlaſſen unſere Berſammlung wie etliche pflegen. Ebr. 10,

23. 24. 25.Hiemit aber iſts nicht ausgemacht, ſondern es ſoll die Wahr

heit des Evangelii auch heiliglich gebraucht werden
2) Jns gemein, zualler Zeit.v. a. Dancket Jhm, lobet ſeinen

Nahmen. Man konte ja wonl jagen, daß auch diß zu dem vori
gen gehore, und der Heilige Geiſt die Worte hauffe, um die Wich
tigkeit ſeiner Ermahnung darinn auszudrucken. Allein, da vor—
her faſt eben die Worte gebraucht ſind, ſo wird es nicht unvequem
ſeyn, wenn wir ſaaen, daß der Heilige Geiſt andeuten wolle, wie
man nicht allein offentlich an gewinen Tagen, ſondern auch alle-
zeit ſeine Wahrheit heiliglich brauchen, und JEſum darinn ehren
noll. Das heiſt nun ein dancken und ſegnen ſeines Liahmens. Wir
wiſſen ſchon, daß das Dancken hier immer nach dem Grunde ein Be
kennen heiſſe. Und da iſt uns auch nicht unbekannt, daß ſolch Be-
kanntniß des Nahmens JEſu ſo wenig allein fur die önentliche
Lehrer gehore, daß auch ein jeder Chriſt in der offentlichen Ver
ſammlung ſeinen Heiland bekennen muß mit Beten, Loben, und
Dancken. Es iſt aber auch ein Bekanntniß, das nicht eben an die
KirchenVerſammlung verbunden iſt, ſondern von einem Chriſten

zu



Jubel-Predigt. 35
zu aller Zeit, an allen Orten und bey aller Gelegenheit muß ge—
ubet werden. Und das geſchicht, wenn ein Chriſt, der von der
Wahrheit JEſu uberzeuget iſt, auch die Krafft davon an ſeiner
Seelen erfahren, von der heiligen Lehre und Leben JEſu, und an—
dern zum Reich GOttes geporigen Dingen gerne redet, ſo wohl in
feinem Hauſe mit ſeinem Ehe-Gatten, Kindern und Geſinde, als
auch in Geſeliſchafft, bey aller vorfallenden Gelegenheit, zum Lobe
JEſu und Erbauung des Nachſten, entweder die Unwiſſenden zu
unterrichten, oder die Glaubige zu ſtarcken, oder die Betrubte und
Angefochtene zu troſten. Dazu ſind alle Chriſten beruffen. Dazu
hat Er ſie zu jeinem Volck gemacht und neu gebohren, daß ſie ſei—
nen Ruhm erzahlen. Jeſa. 43, 21. Sie ſind das auserwahlte Gr
ſchlecht, das Konigliche Prieſterthum, das heilige Volck, das Volck
des Eigenthums, daß ſie verkundigen ſollen die Tugend des, der ſie
beruffen hat. 1. Pet. 2,9. Damit iſt verbunden das Loben ſeines
Tiabmens. Jm Grunde: Sepnet ſeinem Niahmen. Wenn GOtt
uns ſeanet, io ſchencket Er uns wurcklich das Gute, als der Quell
alles Segens. Wenn wir aber Jhn ſegnen, ſo eignen wir ihm nur
danckbahrlich das Gute zu, war Er hat und beſitzet, oder wir von
Jhm empfangen haben. Ausf dieje letztere Art iegnen die Glaubi—
gen den Rahmen des Meßia. Denn da der Nahme des Meßia in
uch ſelbſt der hochgelobte Nahme iſt, ſo ſegnen Jhn doch die Glau
bige in ihren Hertzen und mit ihren Munde: Sie erkennen Jhn im
Glauben fur oen hochgelobten GOtt, und ſuchen in Jhm als dem
eintziaen Heiland allen Segen der Gnade GOttes eianen Jhm die
Ehre des Gottlichen Lobes zu mit Pſalmen und Lob Geſangen, und
meiden alles ungottliche verfluchte SundenWeſen, daß der Ehre
dieſes geſeaneten Nahmens entgegen ſtehet. Sie ſegnen ſein
Hohesprieſterliches Amt,und ſuchen in ſeiner Verſohnung all ihr
Heil. Sie ieanen jein Prophetiſches Amt, und halten ſeine heilige
xehre und Leben tur die geiegnete Richtſchnur und Leuchte ihrer
Fuſſe. Gie ſegnen ſein KoniglichAmmt, und ergeben ſich ſeiner ge-
ſegneten Regierung in Gehorſam, Demuth und Gedult.

Fanet es, meineFreunde, ſo habt ihr vier die Beſchreibung des
rechtenChriſten Lebens welches ein ſtetes Bekennen undSegnen des

E 2 heiligen



36 Jubel-Predigt.  νÊν—r rnrnrheiligen Nahmens JEſtu iſt. Dazu will uns derGeiſt Chriſti durch
ſeine treue Zeugen ermuntern. Dancket Jhm, lobet ſeinen Niah
men. Hier darff keiner zuruck treten, ſondern, wer zum Volck Chri
ſti gehoret, und ſeinen Nahmen nennet, der hat auch dieſe Verpflich—
tung auf ſich, ſeinen Nahmen zu bekennen. So laſſe denn auch nie—
mand ſich dazu ſaumſelig finden, noch ſich durch Menſchen-Furcht,
oder auſſerliche Umſtande von dieſem Betanntniß abhalten. Ein—
mahl liegt es uns ob, als ſeinem Volck, daß wir Jhn fur den Men—
ſchen berennen ſollen. Sothue es doch ein jeder in ſeinem Hauſe,
daß der Vater den Kindern die Wahrheit von Chriſto kund thue.
Jeſa. 38,19. Man unterlaſſe es nicht in den Geſellſchafften, daß
man bey aller Gelegenheit die Geſprache auf. Aeſen Hauptzweck
leite. Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter eülch wohnen in aller
Weißheit, lehret und vermahnet euch ſelbſt mit Pialmen und Lob
Geſanaen und geiſtlichen lieblichen Liederu: Coloſſ. 3, 16. Fin
nemlich aber thue manns irder Thar, dak man mit ſeinen gantzen
Leben ausdrucke, was man fur einen tieffenkelpect für dem allerhei—

ligſten und aller Sunde entgegen ſtehenden Nahmen JEſu habe.
So ſtimmet Hertz und Leben mit dem Bekanntniß des Mundes
uberein, und man kan mit Paulo ſprechen: Jn demſelben (Be
kanntniß der Gottlichen Wahrheit v. 14.) ube ich mich zu haben ein
unverletzt Gewiſſen, beyde gegen GOtt und den Menſchen. Act.
24, 16. Beny ſolchen Zuſtand des Hertzens und Lebens wird man
auch nicht anders als ſeinen Nahmen loben und ſeanen konnen.
Denn, da man in dem heiliaen Gebrauch ſeiner Wahrheit nichts
als lauter Segen aus ſeiner Fulle empfahet, ſo wird man thn auch
um deſto hertzlicher ſegnen, und in ſolchem Fortgang der Gottſelig
keit immer brunſtiaer zu JEſu in Liebe und Lob gezogen werden.
Da auch die Welt: zEſum nicht anders als oerfluchen kan, und ſon

unſere Suünde zu buſſen, und uniern alten Menſchen mit ſich üns
derlich an ſeinem Ereutz ſich argert, woran Er ein eluch worden iſt,

Creutz zu nagein io aewinnen die glaubigen Seelen gleichwobl
dieſe, der Werr verfluchte Lehren, immer lieber, und halten ſie für
geſeanete Wahrheiren an deren pplicacion und Ubung ihr wahres
Heilund Seligkeit berutzer. Mirine
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Jubel-Prediat 3759  ôMeine Lieben, wenn ich den Zweck des heutigen Tages an—
ſehe, ſo dünckt mich, ich höre unſere heiligen Bekenner zu Augſpurg
in ihren neuen Liede keine andere Ermunterung wiederholen, als
eben dieſe, daß wir der uns von GOtt geſchenckten, und durch ihr
Bekanntniß geoffenbahrten und auf uns gebrachten Wahrheit auch
heiliglich brauchen ſollen. Es iſt ja freylich eine groſſe Wohlthat,
daß GOtt dem Bekanntniß dieſer gottſeligen Furſten ſolchen Nach—
druck gegeben, daß es durchgedrungen, und nach demfelben hat
durffen in offenlichen Gemeinen gelehret werden, auch noch ge—
lehret wird. O, wie war die heilſahme Wahrheit nach der Apoſtel
Zeiten durch den Menſchen der Sunden, und das Kind des Verder—
bens zu Boden geſchlagen! Die Thore des HErren waren verſper
ret, daß die Menſchen nicht ins Htiligthum zu Chriſto dem Gnaden
Stuhl kommen konnten. Die Vorhofe GOttes waren von den
Graueln der Antichriſtiſchen Jeſabel verunreiniget, und Gotzen—
Altare darinn aufgevauet. Schier alle Glaubens Articul waren
defleckt, keiner aber rger, als der Nahmme JEſu, oder die Lehre
von Chriſto. An ſtatt, daß man dieſen Nahmen ſegnen, und ſein
heilig Verdienſt fur die einiae Urſache der Seliakeit, und ſein
heilig Leben fur die eintzige Regul des Chriſten-Wandels halten
ſolte, ſo wurde derſelbe verflucht, indem man Menſchen-Wercke
verdienſtlich machte, und gewiſſe OrdensReguln fuür die Vollfom—
menen viel beſſer undheiliger hielte, als umers Heilandes Lehren.
Jſt denn daß nicht groſſe Barmhertzigkeit GOttes, daß Er in die—
ren letzten Tagen durch den Dienſt oes heiligen Lutheri die Kirche
wieder aertiniget, die Wahrheit herfur gevracht, und das Be—
kanntniß derſeiben fur aller Welt hat laſſen dargeleget werden?
aſt es nicht Barmhertzigkeit, daß Er ſein Volck abgeſondert, und
dhm auch eine ſichtbahre Kirche aufgerichtet, darinn man ſein
Zbort rein lehret, und ſeine Sacramenta laut ſeiner Einſetzung

ausſpendet. Gelobet ſey der Nahme des HErrn, daß ſeine Tho—
re nun unter uns offen ſtehen, und in den Vorhofen unſers GOt
tes das reine Evangelium grunet und bluhet, mit ſeinen theuren
Siegeln den Sacramenten. Jch frage aber, ob es genug ſey, ſich
zu ruhmen, daß man die in der Auaſpurgiſchen Confeßion enthal—

Ez tene



38 Jubel-Prediat.Wly hb d in der auſſerlichen Gemeinſchafft ſolches
irwahr Nein: Unſere gottſelige Bekenner
dem heutigen Tage. Nemlich, nicht nur
nehmuna der Wahrheit, ſondern auch ei—
der Wahrheit, 2. Theſſ. 2, 10, dieſelbe

und ſich mit Mund und Hertzen, ja mit
gen wohl zu bezeugen. Gehet zu ſeinen
n(ruffen ſie) zu ſeinen Vorhofen mit Lo
t ſeinen Nahmen. Haben wir unter uns
ſte in den offentlichen Kirchen-Berſamm
ngung die theuren Furſten Gut und Blut
e, daß alle, die GOtt zu Obrigkeiten be
nigkeit der Lehre halten, und den einſchlei—
wehren, nach Davids Exempel, der von
te: Jch halte mich HErr zu deinem Altar,

me des Danckens (hebr. daß ich horen ma
kanniſſes, und alſo den wahren GOttes—
man aus dem Munde der Lehrer das reine
eit horen konne und da man prediget alle

ch habe lieb die State deines Hauſes, und
vohnet. Pſ. 26,6. 7. ßg: So wollen ſie, daß
eſttzet ſind, in den Thoren des Evangeliſchen

udig aufthun ſollen zum Bekanntniß Chri
rreinen Lehre, als das edelſte Kleinod der
d auf keinerley Weiſe davon weichen; aber
ortragen, dank ne das Gewiſſen uberzeuge,
um Lobe und Liebe JEſu. So ſind wir
r Erkanntniß der Wahrheit zur Gottſelig—
es ewigen Lebens, Tit. 1, 2. 3z: So wollen
Glieder der Evangeliſchen Kirche ſeyd, auch
and euch von ihren offentlichen GOttes—
das Mannader reinen Lehre beeckelt, ſon

vids und aller Heiliaen Sinn eine innerliche
uſſerlichen Gemeinſchafft der Heiligen bey
ienſt habet: Wie lieblich ſind deine Woh

nungen



Jubel Prediat. 39nungen HErr Zebaoth. Meine Seele verlanget und ſehnet ſich
nach den Vorhofen des HErrn. Pſ. 84,2.3. Und aus ſolchem in
nerlichen Verlangen des Hertzens ſprechet: Jch freue mich des, das
mir geredt iſt, daß wir werden ins Hauß des HErren gehen, und
daß unſere Fuſſe werden ſtehen in deinen Thoren, Jeruſalem. Pſ.
122, 1.2: Noch weniger aber, daß ihr die Wahrheit des Evange
lin zur Freyheit des Fleiſches mißbrauchet, ſondern alſo denen
Kirch-Verſammlungen beywohnet, daß ihr das Wort der Wahr—
heit aus dem Munde der Knechte Chriſti faſſet, und das Abend
mahl aus ihren Handen empfahet, damit ihr erfullet werdet mit
Erkanntniß ſeines Willens, in allerley geiſtlicher Weißheit und
Verſtand, zu wandeln wurdiglich, dem HErrn zu allen Gefallen,
und fruchtbahr zu ſeyn in allen guten Wercken, und geſtarcket wer
det mit aller Krafft nach ſeiner herrlichen Macht, in Gedult und
Lanamüuthigkeit mit Freuden. So wird das gantze Leben ein un
terthania Bekanntniß des Evangelii, und lebendiger Abdruck von
der allerheiligſten Wahrheit eures Glaubens ſeyn, und alſo wird
an euch hoch gepreiſet werden der Nahme unſers HErrn JEſu
Chriſti, und ihr an Jhm, nach der Gnade GOttes und unſers
HErrn JEſu Cyriſti.

Soicher geſtalt wird uns auch die Wahrheit Chriſti nicht ohne
BTroſt laſſen. Horet, wie das neue Lied unſer ekenner auch

III. Voll Hoffnung iſt, in Verſicherung der bheſtan
digen Erhaltung der Wahrheit. v. 5. Denn der Serr iſt
freundlich, und ſeine Gnade wabret ewig und ſeine Wahrheit fur

und fur. Jch lauane nicht, daß dieſe Worte eine Urſache ſind des
voriaen allermaſſen ſie lauter Bewegunas-Grunde zum freudigen
Bekanntniß und Lob des Meßia in nch halten. So wir ſie aber
fur nich anſehen, ſo geben ſie uns auch eine troſtliche Verſicherung,
daß JEſus ſeine Kirche mit ihren Gutern, und folglich auch ſeine
Wahrheit, worauf ſie gegrundet.iſt, beſtandig erhalten werde.

Sthet1) Den Grund dieſer Verſicherung. Solcher iſt
Seine unendliche Gute. Denn der gErr iſt freundlich.

Jm



40 Jubel-Predigt.Im Grunde: Denn der ſehova iſt gut. Jch darffs nicht erſt wie
oerholen, das der Sohn GOttes, die andere Perſon in der Gott—T

heit, dieſer Jenora iſt. Was Wunder dann, daß ihm das Prædicat
der hochſten Gute beygeleget wird? Denn Er iſt gut theils
als der Jehova und wahre GOtt, ſintemahl die Ehre der hochſten
Gute niemand anders als GOtt zukommt. Matth. 19, 17. So iſt
auch der Sohn GOttes gut weſentlich, urſprunglich, vollkommlich.
Theils als das Haupt der Kirchen, und der gute Hirt ſeiner Schafe,
v. 3. Der dieſelbe in ſeinen Vorhofen auf aruner Aue fuhret. v. 4.
Welches zum Grund ſetzet die Annehmung der menſchlichen Natur
in die Einigkeit ſeiner Perſon, darinn Er gelitten, und nach ſolchem
Leiden des Todes vom Vater zum Haupt der Gemeine aeſetzt iſt.
Eph. 1, 20.22. Solcher geſtalt iſt Er auch gut. als Menſch, weil in
Jhm, auch nach der Menſchheit, wohnet alle Fulle der Gottheit leib—
hafftig. Coloſſ. 2,9. Und wie Er nun in ich gut iſt, ſo iſt er es
auch in Anſehuna ſeiner Creaturen. Weil Er gut, ja das hochſte
Gut iſt, ſo hat Er ſich mitaetheilet immeich der Natur, durch ſo viel
leibliche Wohlthaten. Eben dieſe Gute iſt auch der Grund aller
geiſtlichen Wohlthaten im Reich der Gnaden. Fraget Jhn ſelbſt,
was Jhn bewogen, die Menſchen zu erloſen, und ieine Gemeine
durch ſein eigen Blut zu erkauffen? Er antwortet: Seine wunder
liche Gute. Jch bin ein guter Hirt, ein guter Hirt laſt ſein Leben
fur die Schaare. Joh. 10,12. Was beweget ihn, ſeine Gemeine
zu ſammlen auf Erden, welcher Er die Schatze ſeiner Erloſung an
bietet und mittheilet? Seine unendliche Gute. Jch habe dich je
und je geliebet, darum habe ich dich zu mir gezogen, aus lauterGu
te. Jer. 31,3. Was hat Jhn getrieben, ſeme Kirche, als ſie eine
zeitiana ſchier unſichtbar worden, wieder von dem eiſern Joch des
Romiſchen Antichriſts zu befreyen? Nichts als ſeine Gute. So
macht uns denn das die ſtarcke Hoffnung, daßEr als der gute HErr
auch bey ſeiner erloſeten Gemeine bleiben, ihr alles Gute. mitthei
len, und ſeiner Wahrheit Schirm und Schild fernerhin zu ſeyn
nichtermanaeln werde. Ware dieſe Gute nicht, es ware langſt mit
unſerer Kirchen ausaeweſen. Aber dieGute des HErrn iſt, daß wir
nicht gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſon

dern



Jubel-Predigt. 41dern ſie iſt alleNorgen neu, und ſeine Treuiſt groß. Thren.3 Auæ.23.
Ware dieſe Gute nicht, die veeinde der Wahrneit hatten uns langſt
uberwaltiget, und wie eine Fluth erſaufft. Aber der HErr iſt gu—
tig, und eine Feſte zur Zeit der Noth, und kennet die, ſo auf Jhn
trauen. Wenn die Fluth uberher laufft, ſo macht Ers mit derſel—
ben ein Ende, aber ſeine Feinde verfolget Er mit Finſterniß. Nah.

I/7.8.O des herrlichen Grundes unſerer Hoffnung, daß JEſus ſei—
ne Wahrheit erhalten werde, weil Er freundlich, und ſeine Gute ſo
unausſprechlich groß iſt. Er iſt Jenova, der lebendige GOtt, ſo iſt
ja auch ſeine Gute ſo aroß als Er ſelber, das iſt unendlich. Aller
Engel undErtz-EngelGuteiſt nichts dagegen. Aller Kayſer undKo—
nige Gute mun mit ihnen ein Ende nenmen: Aber dieſe Gute iſt
ein unendlich Meer, das ſich nicht erſchopffen laſt. Laſſet uns
nur, die wir ſolche Hoffnung, als Glieder der Kirchen, haben wol—
len, uns huten, daß wir durch Unglauben und muthwillige Sun—
den uns derſelben nicht unwirdig machen, ſondern ſuchen, ſtets
in. ſolchem Stande erfunden zu werden daß ſich die Gute JEſu
ubet uns konne ansbreiten. Sie breitet ſich aber aus uber die,
ſo Jhnkennen, und uber die ùrommen, das iſt, uber die, ſo an Jhn
glauben, und Jhn lieben. Pi. 36, 11. Jn ſolcher Ordnung werven
wir uns derſelben fur die gantze Kirche, und ieglicher fur ſeine Per—
non infonderheit zu erfreuen haben und erfayren, daß unter die—
iem Schatten man aller Feinde lachen ronne. Sehen wir auch,
daß ſich die GuteJEſu herrlich beweiſet in ſonderbahren Proben der
Erhaitung ſeiner Wahrheit bey dleten und jenen particular Gemei—
nen, ſo ſoll es uns zum hertzlichen Preiß dieſer Gute aufwecken,
und uns um deſto mehr ermuntfun  daß iwir auch unſere Augen
bey allen gefahrlichen Umſtanden auf dieſe Gute mit hertzlichen
Vertrauen richten. Zurnet der Widerchriſt noch ſo nefftig
wider das Volck JEſu. Die Freundlichkeit und Gute diefes
groſſen allmachtigen HErrnmacht uns keck, und ſicher, daß
wir freudig ſprechen: Was troßeſtu denn du Tyrann, daß du
kanſt Schaoen thun? So doch GOttes Gute noch taalich wah—
ret. Pſ. 52/3. Solch Vertrauen wachſt noch mehr, wenn

wir



42 Jubel-Predigt.wir auch den andern Grund unſerer Hoffnung betrachten.

Das iſt Seine unendliche Gnade. Und ſeine Gnade wahret ewig.
Gnade hat ihre Abzielung auf die Unwurdigkeit einer Perſohn,
und wenn von GOtt oder ieinem Sohn geſagt wird, daß Er gna—
dig ſey, ſo beſchreibet der Heilige Geiſt dadurch die ervarmende
Liebe GOttes gegen die aefallene Menſchen, nach welcher Er ſie,
ohngeachtet ihres ſundlichen Elendes, dennoch wieder ſelig machen,
und mit ſich vereinigen will. Dieſe Gnade iſt der Quell alles
Gutenn, der Brunnen aller Seligkeit und Wiederbrin—
aung des Menſchen aus dem Sunden-Fall. Drum ſie auch ein
Rteichthum, ein unausforſchlicher Reichthum heiſt. Eph. 1,7. Sir
beruhet auf JEſum als den Erwerber derſelben, in welchem GOtt
das menſchliche Geſchlecht wieder mit Barmhertziakeit umfaſſot
hat. Die Gnade und Wahrheit iſt durch JEſum Chriſtum wor
den, aus deſſen Fulle wir alle genommen haben Gnade um Gna
de. Joh. t, ib. 17. Gie iſt ewig. Denn gleich wie GOtt ewig imi
gleich wie die Gerechtigkeit JEſu, varinn das Recht und derAnſpruch
an dieſer Gnade lieat, ewig iſt, gleich wie Chriſtus einewiges Reich
hat, ſo horet auch dieſe Gnade nicht auf, darinn Er ſich ſeinen Aus
erwahlten, die hier im Glauben ſeine Gnade angenommien', in
Ewigkeit mittheilet.Auf ſolchen herrlichen Grund bauen wir auch unſere Hoff

t. Je

nung, daß JEſus ſeine Kirche erhalten werde. Wie ſauer ins

—orrincken. Solte Er denn ſich varum haben ſo ſauer werden laſſen,
daß Satanas gleichwohl Herr auf dem gantzen Erboden bliebe, und
ſein Sorn-Reich allenthalben die Oberhand. behielte? Wo bliebe
der Nutz ieiner Erloſuna, wenn nicht auch eine Kirche bliebe, dar—
inn diene Gnade verkundiget, und aenoſſen wurde? Wo bliebe die
Verheiſſung des Vaters an ſeinen Sohn: Er wird einen Saamen
haben, der Jhin dienet, vom HErrn wird man verfkundigen zu
Kindes Kind. Pſ. 22, zn. Eben dieſe Gnade des Meßidin auch der
ſtetige Trieb der Erhaltung ſeiner Kirche. Denn, weil Er gnadig

iſt,



Jubel-Predigt. 43iſt, ſo verwirfft Er ſein Volck nicht ſtracks um ihrer Schwachheit
willen, ſondern ertragt die Fehler ſeiner Kirchen mit groſſer Ge—
dult, vergiebt ihr die Sunde, und erhalt ſie aus Gnaden wider
alle Hollen-Pforten.

Wohl uns, daß wir ſo einen herrlichen Grund unſerer Hoff—
nung haben, unſers Heilands ewige Gnade. Eraugen ſich ſchlech—
te Alpecten am Kirchen-Himmel, dieſe Gnade muß unſer Troſt
ſeyn, ſonſt haben wir ſolche Gerichte wohl verdienet. Wir wol—
len auch mit dem frommen Daniel nichts als Gnade haben, daß
der Meßias um ſein ſelbſt willen gnadiglich ſtin Heiligthum anſe
hen wolle. Dan.9, 16. 17. 8. i. Wollen wir was Guts erbitten
rur die Kirche, daß GOtt ihr mehr Sieg, Ruhe und Segen verlei—
hen wolle, alles um der Gnade JEſu willen. HErr gedencke un—

weiſe uns deine Hulffe, daß wir ſehen mogen die Wohlfahrt deiner
jer nach deiner Gnade die du deinem Volcke verheiſſen haſt, be—

Auserwahlten und. uns freuen, daß deinem Volcke wohl gtehet,
und uns ruühmen mit deinem Erbtheil. Pſ. 106,4. 5. Es wird auch
nicht unerhoret bleiben. Was auf unſers Heilandes ewigen Gute
und Gnade gebauet iſt, das muß feſte ſtehen. Da iſt

2) Die Verſicheruna ſelbſt, oaß Er ſeine Wahrheit beſtandig
halten und erhalten werde. Und ſeine Wahrheit fur und fur.
GOttes Warheit kan entweder auſſer Jhm, oder in Jhm betrachtet
werden. Auſſer Jhm ſind es alle ſeine Ausſpruche, inſonderheit
aber die Evangeliſche Verheiſſungen, welche Er iu der heiligen
Schrifft hat laſſen aufzeichnen. Das ſind lauter Worte der ewigen
Warheit, die niemand in Zweiffel ziehen darff. Sein Wort iſt
nichts denn Wahrheit. Bſ. 119, 160. Jnſonderheit heiſt das Evan
aelium ein Wort der Wahrheit. Coloſſ. i, 15. So wir aber die
ZCahrheit in GOtt betrachten, ſo iſt es ſeine Treue, da Er nicht al
lein alles io meinet, wie Ers in der Schrifft ſaget, ſondern auch bey
ſeiner Zunage beſtandig halt. Dieſe Treue heiſt die Schrint auch
GOttes Wahrheit, daran Jhn die Glaubigen erinnern: HErr, wo
iſt deine vorige Gnade, die du dem David geſchworen haſt in dei—
ner Wahrheit? Pſ.89,50. Bendes, ſo wohl die Warheit der
Ausſpruche, als des Herzens GOttes wird zuiammen geſetzt,
wenn David ſagt: Des HErrn Wort iſt wahrhafftig, und was

82 Er



44 Jubel-Predigt.
Er zuſaget, das halt Er gewiß. Pſ.33,4. Wenn Paulus ſpricht:
Treu iſt GOtt, der ſie (das Bekanntniß der Hoffnung,oder die
von den Chriſten zu bekennende Wahrheit) verheiſſen hat. Hebr.
10,23. Es kan auch keines von dem andern getrennet werden. Denn
ſeine Verheiſſungen flieſſen aus ſeiner Treue, und konnen daher
nicht wancken, undweil Er treu iſt, ſo kan Er auch nicht anders
als ſolche in wahrhafftigen Verheiſſungen ſehen laſſen, deſſen ſich
die Glaubigen erfreuen, und mit Verwunderung ausbrechen: O
ein treuer GOtt!2. Cor. 1, 18. Jn Betrachtung deſſen muſſen
wir auch das Wort Wahrheit in unſerm Pialm nicht an—
ders nehmen, da von GOtt und ſeinem ewigen Sohn die Rede iſt.
So gutig und gnadig derſelbe vorher beſchrieben wordẽn, ſo wahr
hafftig iſt Er auch. Er iſt die Wahrheit ſelber. Jon. 14,6. Und wie
Er ſich heraus gelaſſen hat in ſeinem Wort, daß Er der Brunn
quell aller Gnaden und Seligkeit uns Menſchen ſeyn wolle, ſo mei
net Ers auch hertzlich, und will alles in der That zeigen denen, die
ſein Zeugniß annehmen, was Er in der Schrifft von ſich hat ſaaen
und ruhmen lanen. Dieſe Wahrheit wahret fur und fur. Jn der
heiliaen Sprache: Von Geſchlecht zu Geſchlecnt. So lange nem
lich Geſchlechter und Fortpflantzungen der Menſchen aut Erden
ſeyn, ſo lange wird der Sohn GOttes nicht aufhoren, ihnen ſeint
Wahrheit zu verkundigen, und ſie daraus ſeine treumeinende Gu—
te, und hertzliche Neigung zu ihrer Seligkeit würcklich empfinden
zu laſſen.

Wer das erwaget, der darf nicht zweiffeln, daß auch eint
Kirche auf Erden bleiben wird, da die Wahrheit JEin nicht auf
horet. Hat Ers nicht ſelbſt geſagt: Die Pforten der wollen ſollen
meine Gemeine nicht uberwaltigen? Matth. 16, 18. ich fraae, ob2

des Evangelii verkundiaet, was JEſus fur ein freundlicher und gna
das nicht Wahrheit iſt? Lieber, wo werden auch die wahrheiten

diger Heiland ſey? Jſts micht alſo, es geſchicht in ſeiner Kirche.
Seine Wahrheit iſt in der Gemeine der Heiligen. Pſ. 89, 6. Ey ſo
muß auch eine Gemeine der Heiligen bleiben, darinn man ſoiche
ſuſſe Wahrheit predige, und darinn ſeiner Seelen Troſt, Ruhe und
Hoffnung finde. Nicht ohne iſt es, e kan ſolche Wahrheit verdun
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Jubel-Predigt. 45ckelt und unterdruckt werden, daß man ſie nicht offentlich horet,
welches geſchicht, wenn das Wort ,worinn der Abdruck dieſer
Wahrheit iſt, nicht mehr getrieben, oder verfalſchet wird. Aber, es
fehlet ſo viel, daß darum die Kirche ſolte untergehen, daß JEſus
vielmehr mitten unter ſolchen Verfall dennoch erhalt Seeten, die
ſeine Wahrheit erkennen,wider alle Verfalſchungen bekennen, und die
Krafft und den Troſt daraus in der Seelen empfinden, biß daß Er
endlich auch die Wahrheit laſt offentlich wieder herfurbrechen, und
den Sieg uber alle ihre Ftinde erhalten. Die Verheiſſuna des Va—
ters an ſeinem Sohn dem rechten David ſtehet feſte: Jch habe ei—
nen Bund gemacht mit meinem Auserwahlten, ich habe David
meinem Knechte, geſchworen: Jch will dir ewiglich Saamen ver—
ſchaffen, und deinen Stuhl bauen fur und fur, Sela. Und die Him
mel werden HErr deine Wunder preiſen, und deine Wahrheit in
der Gemeine der Heiligen. Pſ. 89/ 4. 5. 6. Ehe muſte JEſus ſelbſt
aufhoren, ehe ſeine Wahrheit aufhorete, und es an ſolchen Seelen
mangelte, die vieſelhe evrenüen uno ſchmecken. Das hat aber keine
Noth, ſondern, ſo gewiß Er fur und fur bleibet, ſo gewiß auch ſeine
Kirche. Beydes ſetzen die Glaubige in ungezweiffelter Verſicherung
zuſammen. Du aher, (O Meßias )bleibeſt wie du biſt, und dei—
ne Jahre nehmen kein Ende. Die Kinder deiner Knechte werden
bleiben, und ihr Saame wird für dir gedehen. Pſ. 1o2, 28. 20.

Machet euch auch dieſes zu nutz an dem heutigen Jubel Tage,
wehrteſte Seelen, da das neue Lied der Bekenner Chriſti ſo voller
Hoffnung iſt, unduns die Erhaltuna derGottlichen Wahrheit auch

aufs zukunfftige verſichern will. Sehen wir den auſſerlichen Zu—
ſtand unſerer Kirchen an, ſeit dem das Bekanntniß derſelben zuLlua
ſpurg ubergeben worden, ſo wuchs ſie zwar anfanglich gar ſtarck,
daß auch die Widerſacher es mit ſcheelen Augen anſahen, wie die
Peſt der Lutheriſchen Ketzerey (ſo nannten ſie oie himmliſche Wahr
heit) durch ſo vitl machtige Konigreiche und Lander lief. Abexhal—
ten wir ihre heutige Geſtalt dagegen, ſoſſiehet ſie leider gar anders
aus. Wo vorviahis die heilgen Vorhofe des HErrn waren da ſiehet
man jetzt wieder die Zihim und Ohim aus Babel hupffen. Viel
Tempel,die noch vor ſundert Fahren von dem Erkanntniß des ge
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46 Jubel-Predigt.ſegneten Nahmens JEſu erſchalleten, ſind jetzo wieder mit Lugen
und Jrrthum, mit Verfluchung und Verdammung JEſu, in ſeinen
wahren Gliedern, erfullet, daß wir wohl dem Dadid mogen nach
ſprechen: Deine Widerwartigen brullen in deinen Hauſern, und
ſetzen ihre Gotzen drein. Pſ.74,4. Was aber noch üvrig iſt von der
Tochter Zion, iſt wie ein Haußlein im Weinberge, wie eine
Racht-Hutte im Kurbiß-Garten, wie eine verheerte Stadt. Jeſa.
1/8. Solte da nicht den Frommen bange werden, zumahlen, da
die Feinde GOttes ſelbſt frolocken, und uch ſchon aur unſern volli—
gen Untergang freuen. Aber getroſt, GOtt hat ein Wort geredt
in unſermPſalm, daß JEſus freundnch, daß ſeine Gnade ewig, und
ſeine Wahrheit fur und fur wahre. Jſt diß nicht gnug, uns wider
alle Philiſter-Freude der FeindeChrim zu troſten? So lange JEſus
das gutige, gnadige und wabrhantige Haupt ſeiner Kirche bleibet,
ſo lange hats keine Noth. Das Wort ſeiner Wahrheit ſie ſollen
laſſen ſtahn, und keinen Danck darzu haben. Der freundliche
HErr wird ſeines Volcks, der gute Hirte ſeiner Schafe Schutz
undSchirm ſeyn. GOtt iſr unſerZuverutcht und Starcke,eine Hulffe
in den groſſen Nothen die uns troffen haben, drum furchten wir
uns nicht, wenn aleich die Welt untergienge, und die Berge mit—
ten ins Meer ſuncken. Wenn gleich das Meer wutet und wallet,
und von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen, Sela. Dennoch ſol
die Stadt GOttes ſein luſtig bleiben mit ihren Brunnlein, da die
heiligen Wohnungen bes Hochſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen,
drum wird ſie wohl bleiben, GOtt hilfft ihr fruhe. Pſ. 46, 2. Z.4. .G.

Laſſet uns den Troſt recht fanen und JEſum anflehen, daß Er
um unſerer Sunden willen ſeine Gute nicht von uns wende, und
ſeine Wahrheit nicht laſſe aufhoren die von ſo vielen in Ungerechtig
keit aufgehalten wird; ſondern, weil Er ſo gnadig und ſeine Verheiſ—
ſung einmahl da iſt, doch um ſeines Nahmens willen ſeine Kirche
unter uns erhalte, damit auch unſere Kinder und Kindes-Kinder
biß an den Jungſten Tag erfahren und preiſen, daß ſeine Wahrheit
von Geſchlecht zu Geſchiecht wahre. Gedencke an deine Gemeine,
O GOtt, die du von Alters her erworben, und dir zum Erbtheil
erloſet haſt, an dem Berg Zion da du auf wohneſt. Pſ.74/2.
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XR W  RWeh finde nicht nothig, zur Erlauterung der Sache ein mehres
eJ hinzuzuſetzen: Aber hochnothig iſt es, daß wir mit einer
edlichen Prufung in uns ſelbſt dringen, und Nachfrage halten, wie
veit unſer Betragen mit dem Jnhalt dieſes Neuen Liedes uberein—
timme. Wir habenia, GOtt Lob! noch dieLehr-Form unter uns,
jach dem Jnhalt des Bekanntniſſes, das fur 200. Jahren zu Aug
purg iſt offentlich abgeleget worden. Aber fragen wir, ob wir
iß neue Lied des Bekanntniſſes der Wahrheit noch mit eben dem
hlauben, Liebe und Hoffnung zu JEſu ſingen, als es unſere theu—
e Vorfahren gethan, io durffte die Antwort wohl gar ſchlecht
usfallen.Wo iſt der Glaube unſer gottſeligen Vorfahren, die
olche Empfindung von Chriſti Hoheit, Herrlichkeit und Gnade hat
en, daß es ihnen eine Luſt war, ſeinen Nahmen offentlich zu be
ennen,? Die hiſtorichen Umſtande geben es deutlich, daß es ih—

7

nit uberzeuget, ja durchdrungen geweſen. Verrathen denn nicht
jen wahrhafftig oqoen ein Ernſt;,, und ihr Hertzvon der Wahr—

ille diejenige ihr unalaubig Hertz, die die gantze Sache fur einen
pfaffen-Streit anſehen, dabey die Furſten ihr Intereſſe geſpielet?
Schmahen und laſtern ſie nicht die Wirckungen des Heiliges Gei—
tes in den Bekennern, als zeruchte der ſich ſelbſt ſuchenden Natur?
Irtheilen ſie nicht von Sottlichen Wohlthaten als von Welt Han
eln? Zeigen ſie nicht offenbahr, daß ſie ſelbſt von derWahrheitGOt
es keine Empfindung haben, ſondern in ſtetigerlingewißheit und
ndifterentiſtiſchen Gieichgultigkeit hinaehen muſſen? Viele wiſſen
ar nicht einmahl die Gottliche Wahrheit, die damahls von den
eiligen Bekennern iſt bekannt worden, ſondern leben in heidni—
cher Blindheit, oder. einem elenden Kohler-Glauben, der ohne
eutlicher Erkanntniß Chriſti und der Wohlihaten ſeiner Erloſung
ſt. Solten ſie befraget werden nach ihremGlauben, ſie wurden ver—
tummen. Oder ſo ſie ja wiſſen dan JEſus Chriſtus GOttes Sohn
ſt, der uns erloſet hat mjt; ſeinem Blut, ſo verſtehen doch die we
igſten die Heils-Ordnung ,dqgrinn man ſolcher Erloſung theilhaff—
ig wird, und wollen nicht mit einfaltiger Demuth und Verlaug—
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48 Jubel-Predigt.nung ihres Unvermogens, alle Gnade von Chriſto ſuchen, ſondern
mengen ihr eigen Werck mit drein, konnen ſich ſelbſt zu gewiſſen
Zeiten eine Buſſe machen, machen ſich ſelbſt einen Troſt durch ei
nen eingebildeten Glauben, beny welchen allen ſie doch innerlich in
ihrer verkehrten ungehorſamen RNatur bleiben, ohne etwas von
den herrlichen Gutern in Chriſto zu ſchmecken. Ob auch ben eini—
gen noch eine beſſere Erkanntniß iſt, ach ſo hindert man dochleider
die Krafft, daß ſie ohne hertzlicher Hochachtung und Application der
Wahrheit, ohne Erfahrung der Sußigkeit derſelben zum Troſt
des Gewiſſens bleibet. Daher erwachſt die ſchrockliche Laulichkeit,
weñ man aus Mangel derGottlichenlberzeugung undEmpfindung
der himmliſchen Wahrheit wenig draus macht, und ſeruen Eifer:
und Freude uüber nichts weniger ſehen laſt, als ber ſo wichtige Din
ge unſers Heils, welches man dann noch wohl mit dem ſchonen Nah
men der Moderation zu ruhmen pfleget. Daher entſtehet die ſchand
liche Kinder-Zucht, wenn Eltern, die es ſetber daben dewenden
laſſen, daß iie eingetauntes und zu dem auſſerlichen. Hauffen der
Kirche Chriſti aehoriges Volck ſind, auch ihre Kinder ohne Er
kanntniß der Gottlichen Warheit laſſen aufwachſen, und wenn ihnen
ja noch etwas aus GOttes Wort beygebracht wird, ſo ſind ſie ſchon
ſo groß und ſtarck im Boſen worden— und ſo tieff in der Welt erſof
fen, daß ſie wenig Vergnugen an Chriſto unden. Jch fraae euch,
ihr Eltern, wie fleißig erinnert ihr eure Kinder dran, daß ſie in
der Tauffe aus Heiden Chriſti Schafe worden und in ſeine Gemein
ſchafft getreten, auch mit Jhm einen Bund gemacht, Jhm, als
ſein Voick treu, und als ſeine Schafe gehorſam zu ieyn? Wie fleifß ia
ermuntert ihr ſie zu ſolcher Erkanntniß Wie offt ſcharffet ihr ih
nen das Wort von Chriſto? Stellet ihr ihnen auch ſolch Erkannt
niß als das rechte Hauptwerck für, wornach ſich alles andere in der
Welt richten munt? O wie durffte ſich bey vielen der verkehrte
Sinn auſſern, wenn ſie auf dieſe Fragen nach ihrem Hertzen ant
worten ſolten. 5

Noch groſſer iſt der Verfall, iwo wir nach dem heiligen
Gebrauch der Wahrveit fraaen, darin ſich die aus dem Glauben
flieſſende Liebe derſelben noch deutlicher offenbahret. Wir haben
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Jubel-Prediat. 49ja unter uns die Vorhofe des HErrn, ich mrine die offentlichen
GOttes-Dienſte, welches unſern Vorfahren, ſo vircl Muhe, Augſt
und Gefahr gekoſtet. Solte dieſe groſſe Wohlthat GOttes nicht
heiliglich gebraucht werden, daß JEſus davon die Ehre, und wir
den wahren Nutzen hatten? Allein man ſehe den innerlichen Zu—
ſtand unſerer Kirchen an, wie groß iſt das Elend? Wie ſtarckherr—
ſchet nicht der politiſche Antichriſt unter den Groſſen, die nach dem
Exempel jenes Romiſchen Antichriſts, ſo viel an ihnen iſt, die Thore
Chriſti gern verſchlieſſen, und, gleich wie ſie ſelber wenig aus der
Religion machen, alſo den Jrrgeiſtern, wo nicht alle Frehheit er—
lauben, doch ſonſt die Brucke treten, und die heilſame Lehre von
Chriſto und derſelben ernſthaffte und nachdruckliche Vorſtellung
nicht leiden wollen, da denn das reine Bekanntniß der Wahrheit,
ſo zur Ehre JEſu muß aethanwerden, wohl von dem Antichriſti
ſchen Geiſt fur eine Schandung weltlicher Puiſſancen ausgeruffen
wird. Ach, und daß mans nicht ſagen durffte, daß manche Lehrer
ſelbſt die Vorhofe Chriſti verunreinigen; wenn ſie das Bekanntniß
der Wahrheit mit ihren Einbildungen vermengen, und alſo un
zulanalich und verſtummelt vortragen; wenn ſie entweder mit
Zuruckſetzung der theuren GiaubensLehren lauter Morale predi-
gen, und alo nichts als geſetzliche Zuchtmeiſter ſind, oder aber, bey
vem gutmeinendenCifer fur die Wahrheit die Lehre von der Gottſe/
ligkeit vergeſſen, und nicht ernſtlich darauf dringen, wo nicht gar
ne an andern verdachtig zu machen ſuchen, welches zur Be-
ichimpffuna des allerheiliaſten Nahmens JEſu gereichet. Kom
ine ich auf den übriaen Theil unſerer Kirche, io erwage man, wie
aroß die Menge der hochherfahrendenGeiſter in derſelben iſt, die aus
hochmuthigen Eigenſinn, unter dem Vorwand ,dasß ſo viele bey
der reinen Lehre gottloß ſind, davor aber die Wahrheit nicht
kan, ſich gar von den dffentlichen GOttesDienſten abſondern, als
offenvahre Verachter des Worts und der Sacramenten. Aber noch
aroner iſt die Zahl derer, die aus Eckel an GOttes Wort aus
a euhrers, aus liederlicher Sicherheit und GeringachtungGOthangung der weltlichen Luſte, aus Verachtung dieſes oder
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50 Jubel-Predigt.
tes, ihren Fuß nicht in die Vorhofe des HErrn ſetzen, wo ſie nicht
etwa am groſſen BußTage, oder wenn ſie zum Abendmahl ge—

bhen, es Schimpffs halber thun muſſen. Jch ejammere von Her—
tzen daß man es ſagen muß, wie die entſetzliche Entheiligung des
Sonntags unſere Kirche fur Juden und andern Jrrglaubigen recht
zum Scheuſaal gemacht hat, welches endlich GOttes Gerichte—
uber uns brin gen, und Stadt und Land zu Grunde richten muß.
Zwar ſiehet man unſere Kirchen manchmahl ziemlich angefullet; al
lein ich frage, gehet man auch zu den Thoren JEſu ein mit Dancken
oder Bekennen, und zu ſeinen Vorhofen mit Loben? Siehet man
auch, daß die Lutheriſche Kirch-Ganger aus dem rechten Gebrauch
der GOttesDienſte im Guten zunehmen, mehr Erkanntniß bekom
men, und ſich durch die Krafft des Worts und der Sacramenten zu
Gefaſſen der Barmhertzigkeit zum Lobe JEſu laſſen zubereiten?
Ach, ich ſorge, und die betrubte Erfahruna beſtatigets, daß viele
nur fur die lange Weile zur Kirche und Äbendmahl gehen, die
von allen ihren Kirchgehen Jahr ausJahr ein keinen Vortheil an ih
ren Seelen ſpuren, ja nicht einmahl iernen, was zu einem wahren
Chriſten aehore, was GOtt und Chriſtus, was Sunde und Gna
de, was Buſſe und Glaube ſey. Solche lernen immerdar, und fon
nen nimmer zum Erkanntniß der Wahrheit kommen. 2. Tim. 3,7.
Dabey herrichet der abſcheuliche Mißvrauch, daß ſie meinen es ſey
mit dem auſſerlichen Kirch-Beicht- und Abendmahl-Gehen ausge-
macht, ſonderlich, wenn noch dazu ein auſſerlich enhrbar Leben kom
me, ob gleich bey dem allen kein Hunger und Durſt nach der Gnade
Chriſti, kein rechter Begriff von ſeiner theuren Erloſuna, keinde
muthiger Gehorſahm gegen ſeinen Geiſt und deſſen Wirckungen
durchs Wort, ſondern ein bloſſes Bertrauen auf ſich ſelbſt und jei
ne eigene Vernunfft und Krafft ſich in der Seelen findet, und
man es hernach auch im Leben genugſahm ſiehet, wie es ſolchen fal
ſchen Cyhriſten nicht um die Ehre ihres Heilandes, iondern jhr eigen
Lob und Vortheil fur der Welt zu thun ſey. Daher laſſen es iol
che Leute auch bey dem auſſerlichen GOttes-Dienſt bewenden, und
wenn ſie nur etwa einen heuchleriſchen Kirchgang am Sonntaa ge
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chanſ ũnd Chriſto zu Ehren ein Lied geſungen, ſo gehen ſie die gantze
Woche hin, ohne nur einmahl ihren Mund zu ſeinem Ruhin auf—
zuthun. Man forſche einmahl in unſern Hauſern, man gehe in unſere
Geſellſchafften und ſuche darin das BekanntnißChriſti, O wie ſelten
iſt es darinn auzutreffen. Man meinet, das gehore nur auf die
Cantzel und für die Lehrer, andere waren dazu zu einfaltig. Da
wird denn die Zeit, wo nicht mit ſundlichen doch mit eiteln Ge—
ſchwatz von irdiſchen Dingen zugebracht, daß man wurde ausge—
lachet werden, wenn man des Nahmens JEſu gedencken wolte. Ja ich
ſorar, daß des Schandens Jeſu mehr iſt, als man ins gemein glaubet,
indem diejeniae, welche ſich darinn wollen anders beweiſen, mehren—
theilsſich furhoren und Phantaſten muſſen ſchelten lanen, welches,
da es um Chriſti willen geſchicht, nicht anders als ein kluchen und
Laſtern ſeines Nahmens in den Glaubigen kan genennet werden.
Zu einem Zeugniß über die arge Welt, daß ſie Chriſti Geiſt nicht
abe noch aben wolle, untemahl niemand JEſum verfluchet, der

durch den eiſt GDttes trdet/ nach Pauli kiaren Worten. 1. Cor.
12/3. Man mag dabey noch ſo viel HErr, HErr ſchreyen, es iſt al
les veraeblich, oenn, was hilffts, Chriſtum mit dem auſſerlichen
MundBekanntniß zu ſegnen, und in der That mit ſeinem ungott
lichen Leben zu verfluchen? Solche falſche Lutheraner erkennen, daß
JEſus wahrer GOtt ſey, und haben doch tauſend andere Gotzen,
denen ſie heimlich nachhuren und ſich darauf verlaſſen. GSie beren—
nen, daß alle Gnade von Jhm komme, und wollen doch ohne Jhm
durch ihre Phariſaiſche Gerechtigkeit bey GOtt fortkommen. Sie
aeben ſich fur ſein Bolck aus, und halten offenbahr die Parthey des
Sataus. Gie nennen ſich Schaate ſeiner Weide, und fuhren ſich
auf als Bocke in Ungehorſahm, Liebloſigkeit, garſtigen Unreinigkeit
und andern Sunden, haben auch keine Vergnugung an dem Worte
JEſu und ſeinen Sacramenten, worinn doch die Weide der wahren
Echate Chriſti iſt. Solten wir heute alle Articul der Augſpurgi
ſchen Conteßion fur uns nehmen, und das Leben der meiſten Luthe
raner dageaen halten, ſo wurde ſichs finden, wie wenig es mit dieſer
allerheiligſten Wahrheit unſers Betanntniſſes uberein ſtimme. Kein
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52 Jubel-Predigt.Wunder denn, daß ſich bey ſo wenigen die lebendige Hoffnung und
ein rechter Gottlicher Troſt aus der Evangeliſchen Wahrheit an—
treffen latt. Sie ſehen mehrentheils aufs auſſerliche, halten es alſo
lieber mit denen, die die ſtarckſte Parthey in der Welt ausmachen,
als die ihre Hoffnung allein auf die Gute und Gnade JEſu ſetzen.
Daher ſiehet mans fur Augen, wie viele, die nicht in Chriſto einge—
wurtzelt und gegrundet ſind, die Gottliche Wahrheit verläugnen,
wenn nur ein weltlich Intereſſe ſie anlachet, und ſie durch Heyrath
oder andere Wege zuReichum, EhrenAemtern oder einem gemach
lichen Leben kommen konnen. Solte es nun GOtt verhangen daß
die Macht des Antichriſts noch groſſer wurde, und ſich gar
Verfolgung erhube um des Worts willen, was meinen wir, wie
viel treue Zeugen und Bekenner wurde Chriſtus wohl ubrig
behalten?

Jſt das nicht ein beklagenswürdiger Undanck geaen das theure
Bekanntniß des Evangaelii, welches wir von unſern Vorfahren em
pfangen, die biß aufs Blut darob gekampffet haben? Ja, kame es
hier auf irdiſche und zeitliche Dinge an, ſo ware die Gefahr ſo groß
nicht, aber, da es anrommt auf die Wahrheit des Gottlichen Worts,
worinn Chriſtus JEfus iſt, was ſol man hiezu iagen? Hat das der
treue Heiland wohl um uns verdienet, daß wir Jhm mit ſolchen Un
alauben, Liebloſigkeit und Mißbrauch ſeines Evangelii begeanen?
Sind wir darum in der Tauffe ſein Volck und Scharte ſeiner Weide
worden, daß wir dieſe Gnade auf Muthwillen ziehen ſollen? Was
wirds uns helffen, daß wir auſſerlich zu ſeinem Volck gehoret, und
doch nicht ſeinen Willen gethan? Die Juden meineten das weiland
anch, aber da ſie bey dem Ruhm ihrer Reliaion und GOttes-Dienſte
gottloß blieben, nennet ſie GOtt ein Volck von Gomorra ,und ver—
wirfft alle ihre Opffer. Eſa. 16. Eine zeitlang gehets wohl an,
daß nch der Heuchler ſelbſt eine Sicherheit macht, darauf er ſich ver
laſſe, aber ich weiß gewiß: dieſer falſche Troſt wird in der Zeit der
Noth keinenetich halten, in der letzten Stunde aber gar zerritzen, da
die Seele ihre innerliche Bloſſe wird gewahr werden, und am jüna
ſten Taae ſolcher gottloſen Lutheraner Verdammniß nur deſto mehr
vergroſſern. O Hamburg, Hamburg, wie gern wolte ich dir an dem
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Jubel-Predigt. 53heutigen Jubel-Feſte lauter Guts verkundigen, wenn mich nicht
die Uberhand genommene Gerinaachtung derWahrheit hieſſe einen
Buß-Prediger ſeyn. Noch ſtehen die Vorhofe GOttes offen.
Noch gehet die Stimme des Bekanntniſſes Chriſti mit Macht in
unſern Evangeliſchen Gemeinen. Aber, wer will uns verſichern,
zaß es uber hundert Jahr noch alſo ſtehet, da man die Gottliche
Wahrheit ſo verachtlich halt. Dieſe Wahrheit iſt zwar ewig, und
vahret furund fur, aber GOtt laſt ſie nicht ewig verſpotten, Er
ſt auch damit nicht ewig an ein Volck verbunden; ſondern wo die—
elbe verachtet, und in beharrlicher Unbußfertigkeit verworffen
vird, ſo gehet Er damit zu einem andern Volcke, und ſendet aus
erechtem Gericht denen, die die Liebe zur Wahrheit nicht haben
mnehmen wollen, krafftige Jrrthumer, daß ſir glauben der Lugen,
uf daß gerichtet werden alle vie der Wahrheit nicht glauben, wn
ern haben Luſt an der Ungerechtigkeit.2. Theſſ. 2, 10. 11. 12. Wie
inglückſelig jind ſolche, die die Wahrheit verlieren? Sie verlieren

h

hr ewiges eil. Denn denen, dier der Wahrheit nicht gehorchen,
ehorchen a er dem Ungerechten, Ungnade und Zorn, Trubſahl
nd Augſt. Rom. 2,8. Und das iſt recht fur GOtt, mit Feuer—
jlammen Rache zu geben über die, ſo GOtt nicht erkennen, und
ber die, ſo nicht gehorſahm ſind dem Evang.lio unſers HErrn
JEſu Chrinti, welche werden Pein leiden, das ewige Verderben
on dem Angeſichte des HErrn, und vonſeiner herrlichen Macht.
.Theſſ. 216. 8. 9.

Wollet ihr demnach nicht unbarmhertzig mit euch ſelbſt und
uiren Nachkommen verfahren, ſo laſſet euch den heutigen Jubel
ag nicht allein einen allgemeinen Erinnerungs und Danck-Tag
ir die Gottliche Wohlthaten an ſeiner Kirche, ſondern auch einen
lgemeinen Buß-Tag ſetnn. Heute, heute, da ihr die Stimme
nerer Bekenner in ihrem neuen Licde horet, ſo verſtocket eure
ertzen nicht gegen inre treuhertzige Aufmunterung zum Glau—
m, Liebe und Hoffnung. Beſſert euch ihr indifferenuſtiſchen
emuüther, und ianget an euch dem Geiſt der Wahrheit zu erge
n, daß Er euch in ieinem Licht erkennen lehre, was darinn fur
1Schatz und Troſt ſeh, ſo werdet ihr euch mit mehrererm Ernſt,
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als bißhero geſchehen, dafur intereſſiren. Beſſert euch ihr Un—
wiſſenden, die ihr euch bißher Lutheraner genennet, und doch nicht
einmahl gewuſt habt  was das Evangeliſche Glaubens-Bekannt
niß in ſich halte, und wendet allen euren Fleiß dran, daß eure
Kinder nicht in einem Papiſtiſchen Köhler-Glauben, ſondern in ei—
nem recht Evangeliſchen Glauben, der eine deutliche Erkanntniß
der Wahrheit bey ſich hat, erzogen werden. Beſſert euch ihr
Sichern und Heuchler, und denckt nicht, daß es genug ſey wenn
ihr in die Vorhofe des HErrn eingehet mit einem aunerlichen
Mund-Bekanntniß, Nachſprechung eines offentlichen Gebets in
der Gemeine, Mitſingung eines Pialms uno Herſagung einer
Beicht-Formul: ſondern laſſet euch von der heilſahmen Wahrheit,
die euch noch aus uberſchwenglicher Langmuth GOttes erſchei—
net, alſo zuchtigen, daß ihr dadurch aus eurer naturlichen
VBlindheit, Unvermogen und Liebe der Welt in ein neu Licht
und Krafft des Glaubens verſetzet werdet, Chriſtum lebendig
zu erkennen, und in ſolcher Erkanntniß zu verlaugnen das ungott.
uliche Weſen und die weltlichen Luüſte, und züchtig, gerecht und
aottſelig zu leben in dieſer Welt. So werdbet ihr nicht nur ſein
Volck heiſſen, ſondern ſeyn: So werdet ihr nicht nur den Nahmen
ieiner Schafe fuühren, ſondern auch dieſen Ehren-Titul in der
Rachfolge eures Hirten recht darthun konnen. Dabeny verſiche—
re ich euch, daß die lebendige Hoffnung zur ewigen Seligkeit
auch aus dieſer Wahrheit wird in der Seelem herfurgrunen.
Denn weil ſie Chriſtum in nch faſſet, ſo wird ſie euch auch die
Sußigkeit ſeiner Gemeinſchafft ſchmecken laſſen. Dieſe Bahrheit
des Evangelti wird euch in ſolche Freyheit von aller Menſchen
Autoritat und Satzungen bringen, weil ſie einfaltig auf JEſum
und ſein Wort fuhret, daß es euch eine Luſt ſeyn wird, ihr anzu—
hanaen. Will ſie jemand laſtern, ihr werdet ihr mit Freuden
das Wort reden, und einen Sieg nach dem andern uber die Lu—
gen des Satans und ſeiner Schuppen erhalten. Nie werdet ihr
in den lieblichen Wohnungen GOttes ericheinen, daß Er nicht
ſein Angeſicht wird uber euch leuchten laſſen, und euch zu deſto
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mehrern Lob und Liebe JEſuterwecken, daß euer gantzer Wandel
ein frolich Bekanntniß ſeines Nahmens ſeyn wird. Da wird
euch die Erfahrung lehren, David nachzuſprechen: Ein Tag in
deinen Vorhofen in beſſer denn ſonſt tauſend, ich will lieber der
Thuür huten in meines GOttes Hauſe, denn lange wohnen in
der Gottloſen Hutten. Denn GOtt der HErr iſt Sonne und
Schild, der HErr giebt Gnade und Ehre, Er wird kein Gutes
mangeln laſſen den Frommen. HErr Zebaoth, wohl dem Men—
ſchen, der ſich auf dich verlaſt. Pſ.sa, 11. 12. 13.

Betrubets euch aber, ihr redlichen Seelen, wenn ihr ſehet,
daß noch nicht alle Welt Chriſtum erkennet, ſondern viele gar
ſeine Wahrheit verfluchen, daß viele, die bereits die Wahrheit
erkannt haben, wieder umkehren und ſich zu den Fabeln wenden,
ſo laſſet euch das nicht irren. Die Wahrheit Chriſti grundet ſich
nicht auf Menſchen“, die  durch derſelben Verlaugnung nur ihr
Gericht veraroſſern, ſondern auf Jhn ſelbſt, das aulerhochſte
Haupt der, Kircthrn. Er iſt jenovalr Ziohim, der lebendige GOtt,
der alle ſeine Feinde wie Topffen zerſchmeiſſen kan. Wir ſagen
freudig zu ihm: Du haſt einen gewaltigen Arm, ſtarck iſt deine
Hand und' hoch iſt deine Rechte. Gerechtigkeit und Gericht iſt
deines Stuhls Feſtung, Guade und Wahrheit ſind fur deinem
Angeſicht. Uno darinn beſtarcket uns des himmliſchen Vaters
Ausſpruch, der ſelbſt zu jeinem Sonn geſagt hat: Jch habe ei—
nen Held erwecket der helffen kan. Meine Hand ſoll Jhn erhal—
ten, und mein Arm ſoll Jhn ſtarcken, die Feinde ſollen Jhn nicht
uberwaltigen, und die Uungerechten ſollen Jhn nicht dampffen.
Sondern ich wili ſeine Widerſacher ſchlagen fur Jhm her, und
die Jhn haſſen will ich plagen. Aber meine Wahrheit und Gna—
de ſoll bey Jhm ſeyn, und ſein Horn ſoll in meinem Rahmen er—
haben werden. Pf. 89, 14. 15. 20. 22. 23. 24. 25. Er iſt ein Ko—
nig der Wahrheit. Solch gut Bekanntniß hat Er fur Pontio
vilato bezeuget. Joh. 18, 37. Was haben wir denn Sorge?
Trotz dem, der Jhn von ſeinem Stuhl verdringet. So lange
Er aber ſitzen bleibt, ſo lange darff uns nicht grauen. Denn
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56 Jubel-Predigt.der HErr iſt freundlich, und ſeine Gnade wahret ewig, und ſei
ne Wahrheit fur und fur. Daraus gewinnet unſer Glaubr die
freudige Zuverſicht, daß Er aus lauter Gnade ſie auch bey un
ſern Kindern und Rachkommen erhalten werde. Bleiben wir
inzwiſchen ihr treu fur unſere Perſon, ſo wird uns dirſe Wahrheit
nicht allein zum Troſt und Weide fur unſere Seele dienen, ſo
lange wir im Jammerthal wallen, ſondern ſie wird auch beym
Ausgang unſers Lebens uns bealeiten in die ewige Hutten, wo
nichts ais lauter Jauchzen und Frolocken fur dem Angeſicht un

ſers JEſu ſeyn wird. Jhm dem hochgeſegneten Heiland,
dem Konige der Wahrheit ſey Ehre in Ewigkeit!

AmeEm.
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